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Hranalinseln im Handstreich genommen
Die britischen Inseln Guernsey und Jersey von der deutschen Luftwaffe besetzt

U-Voot tovpedievte Mveuree dev Qvioû Masse—2ZOOO Lo vevsenvt
^avttSnleMnaut Urten meldet«e«e Erfolge

Berlin . 1. Juli . Am 3V. Juni wurde die britische Kanal-
tnsel Guernsey  handstreichartig durch Teile der Luft¬
waffe in Besitz genommen. Hierbei schätz ein deutsches Auf¬
klärungsflugzeug zwei britische Feindflugzeuge vom Muster
Bristol-Blenheim im Luftlampf ab. Am 1. Juli gelang in
gleicher Weise die überraschende Besetzung der britischen
Kanalinsel Jersey.
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'Die englischen Kanalinsel«

Die an der Küste der Bretagne liegenden Inseln Jersey , Euer-
nesey, Eark und Alderney mit einigen Felseilenden umfassen
etwa 195 Quadratkilometer mit rund 90 000 Einwohnern . Un¬
gefähr 50 000 Einwohner der Jnsegruppe wurden nach England,
Schottland und Wales gebracht. Die beiden erstgenannten wurden

von unserer Luftwaffe im Handstreich genommen.

Große Erfolge msererU-Boote
Kreuzer der „Orion"-Klasse torpediert — Kapitänleutnant
Prien versenkte über 81000 Tonnen — 18 britische Flug¬

zeuge abgeschosseu
DNB . Führer-Hauptquartier, 1. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Frankreich  keine besonderen Ereignisse.
Ein U - Boot  hat 23 000 BRT . feindlichen Handels-

schisssraumes versenkt und einen Kreuzer der
„Orion "- Klasse  südlich Brest torpediert; zwei der ver¬
senkten Dampfer wurden aus eiuem stark gesicherten Geleit¬
zug herausgeschossen.

Kapitänleutnant Prien  hat in den letzte« Tagen wei¬
te^ feindliche Handelsschiffe vernichtet, die im OKW.-Be-
rrcht vom 28. Juni bekanntgegebeaeVersenkungsziffersei¬
nes Bootes erhöht sich dadurch aus 51088 Bruttoregister-tonnen.

Deutsche Kampfflugzeuge  griffen in der Nacht
zum 1. Juli wieder mehrere Häfen an der schotti-
schenOst - sowiederenglischeuOft - uudWeft-
küste  an. Sie erzielten gute Treffergebnisse.

Eine Staffel von neun britischen Vlevheim-Kampfflug-
zeugeu, die unter dem Schutz von Jager« den Flugplatz
Mermlle-Lestrem bei Lille  am Mittag des 30. Juni an-
zugreifeu versuchten, wurden durch Flak im Anflug zer¬
sprengt und anschkietzend von unseren Sägern in einen hef¬
tigen Luftkampf verwickelt. Hierbei gelang es, sechs
Ble «heim - Flugzeuge  sowie drei britische Sä¬
ger abzuschietzen.

Die Angriffe feindlicher Flugzeuge gegen nichtmikitSrifche
Ziele ru R - rd -. West - und Süddeutschla « d iu der
Nacht zum 1. Juli richteten nur geringe« Sachschaden an.

Am 30. Juni wurden insgesamt 18britifcheFlug-
zeuge,  davon 11 im Luftkampf, 7 durch Flak abgeschof-
se u. Ein deutsches Flugzeug wird vermißt.

Der italienische Heeresbericht
Marschall Graziani übernimmt den Oberbefehl in Nord¬
afrika — Italienisches Torpedoboot vernichtet feindliches
U-Boot — Heldenkampf des Zerstörers »Espero" — Ersotz-

reiche Gefechte in Nordafrika
Rom, 1. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Montag

hat folgenden Wortlaut:
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Der Mar¬

schall von Italien , Rodolfo Eraziavi,  der bereits im Flugzeug
in Libyen eingetroffen :st, hat den Befehl über die gesamten
Streitkräfte iu Nordafriak übernommen.

Eines unserer Torpedoboote hat ein feindliches  2 - V » o 1
mit Wasserbomben angegriffen , getroffen und versenkt. Eines
unserer U-Boote hat ein viermotoriges englisches Flugzeug
abgeschossen.

Der Zerstörer „Espero"  ist nach einem heldenhaft durch¬
gekämpften Angriff gegen drei englische Kreuzer und einige Zer¬
störer nicht in seinen Heimathafen zurückgekehrt und mutz somit
als verloren gelten.

In Nordafrika  sind zwischen unseren Abteilungen und
feindlichen Panzerformationen Zusammenstötze erfolgt , die zu un¬
seren Gunsten ausgegangen find: Verschiedene feindliche Panzer¬
wagen und mittlere Tanks sind außer Gefecht gesetzt worden . Ln-
sere Fliegerformationen haben Gruppen von Panzerwagen,
Kraftwagenparks und Truppen zwischen Sollum und Sidi Omar
sowie bei Sidi Barrani wirksam mit Bomben belegt . Ein feind¬
liches Flugzeug ist von unserer Flak abgeschossen worden . Zu
den vier im gestrigen Heeresbericht als abgeschossen gemeldeten

Bukarest,  2 . Juli . Die rumänische Außenpolitik hat eine
sehr bemerkenswerte Schwenkung vollzogen, indem sie auf die
englische Garantie verzichtet hat.

Starke Beachtung des deutschen Weißbuches
In Italien und Rußland

Rom, 1. Juli . Das neue deutsche Weißbuch ist in Italien als
ein weiteres Dokument zur Klärung der Kriegsschuldfrage und
als Klarstellung der englisch-französischenAngrisfspläne auf das
Ruhrgebiet mit großem Interesse ausgenommen worden . Die
Presse unterstreicht die Bedeutung dieses neuen vernichtenden
Anklagematerials , von dessen Einheit , wie der Berliner Ver¬
treter der „Tribuna " betont , sich alle ausländischen Journalisten
hätten überzeugen können. Es bestand also kein Zweifel mehr
über die Absichten Frankreichs ung Englands , die Neutralität
Hollands und Belgiens , ebenso wie die Norwegens zu verletzen.
Diesmal sei aber die geplante Verletzung noch schwerwiegender
als im Falle Norwegens gewesen; denn die französisch-englischen
Armeen hätten bereits den Befehl gehabt , in Belgien und Hol¬
land einzumarschieren, um im Ruhrgebiet einzufallen.

Der „Popolo d'Jtalia " spricht von einem präzisen Beweis für
die Absichten der allierten Mächte, in die kleinen europäischen
Länder einzufallen . Der „Lorriere della Sera " erklärt , die Do¬
kumente legen klar, wie berechtigt die Ansicht der Reichsregierung
gewesen sei, daß die Westmächte in Belgien und Holland ein-
dringen könnten, um von dort aus den Krieg gegen das Reich
zu führen.

Moskau , 1. Juli . Auch in Moskau wird das deutsche Weißbuch
stark beachtet. In einem ausführlichen Berliner Bericht über den
Inhalt und die Bedeutung des neuen Weißbuches wird darauf
hingewiesen, die im Weißbuch veröffentlichten Dokumente zeugten
dafür , „daß die Westmächte Belgien und Holland als Waffen¬
platz für den Angriff auf das Ruhrgebiet ausnutzen wollten.
Die Dokumente des deutschen Weißbuches, so heißt es weiter in
dem Bericht, beweisen ferner , daß diese Angriffspläne , die übri¬
gens auch Luxemburg einbezogen, iu allen Einzelheiten aus¬
gearbeitet waren , unter Mitwirkung des belgischen und des hol¬
ländischen Generalftabes . Besonders wird auf das Memorandum
"des Oberkomnumdierenden der holländischen Arniee für den hol-
Sndische» Gesandten in Brüssel hingewiesen, sowie auf die ein-
teutigeu Schlußfolgerungen des deutschen Weißbuches.

Norwegens Presse zum deutschen Weißbuch
Oslo , 1. Juli . Das 5. deutsche Weißbuch findet in der norwegi¬

schen Presse starke Beachtung ; die Zeitungen veröffentlichen große
Auszüge. Das Osloer Blatt „Nationen " hält es durch dieses
Weißbuch für nachgewiesen, daß der Vorstoß gegen das Ruhr¬
gebiet vorbereitet war und daß in Belgiens und Hollands Neu¬
tralität kein Hindernisgrund gesehen wurde . „Für Großbritan¬
nien und Frankreich", so erklärt „Nationen ", „konnte eine Neu¬
tralitätsverletzung als Kriegsziel auch nichts bedeuten, wenn
man koaar alaubte . Norwegens Neutralität verletzen zu können,

Msdlichen Flugzeugen kommt ein fünftes Flugzeug als mit
Mcherheit abgeschossenhinzu. Der Abschuß von zwei weiteren
Flugzeugen ist wahrscheinlich.

JnOstafrika  haben mssere Bomber « wen wirksamen Nacht¬
angriff auf den Bahnhof von Et -Teb durchgeführt. Außerdem
wurden die Luft - und Seestützpunkte von Aden und Port Sudan
wirksam mit Bomben belegt. Eines unserer Flugzeuge ist nicht
zurückgekehrt.
' Der Feind hat die Sdück Harrar bomsardlerr.

Deutsche Kriegsgefangene Lehren heim
Berlin , 1. Juli . Da alle deutschen Kriegsgefangenen aus

Frankreich  demnächst in die Heimat zurückkehreu, werden die'
Angehörigen dringend gebeten, ab sofort weitere Postsen¬
dungen  an Briefen , Karten , Paketen und Päckchen zu un¬
terlassen.  Eine Zustellung an die kriegsgefangenen Kame¬
raden in den verschiedenen französischen Lagern ist seit einigen
Tagen nicht mehr möglich, da die Abtransportebereits
zusammengestellt  wurden . Verwundete und Kranke ge¬
nießen den Vorzug der beschleunigten Rückkehr, die schon auf¬
gegebene Kriegsgefangenen -Post wird daher an die Absendern
zurückgeschickt. .. . . . -

Für die Postsendungen an deutsch e.Krieg -s -gefange ne'
in England  werden neue Wege beschritte». Es wird daher
gebeten, auch Postsendungen für unsere kriegsgefangenen Kame¬
raden in England erst dann aufzugeben , wenn wettere Mittei - s
lungen durch Rundfunk und Presse erfolgen.

wo wir doch immerhin nur an der Peripherie lagen ." Weiter
zieht das Blatt die Folgerung , daß Holland und Belgien mit der
Verletzung einverstanden waren . Auch „Aftenposten" unterstreicht
in ihrem Leitartikel , daß nur Deutschlands schnelles Handeln
die Kriegsausweitungspläne der Westmächte verhindert habe.
„Tidens Tegn " weist darauf hin , daß die Westmächte gegenüber
Belgien und Holland genau so aufzutreten versuchten, wie gegen¬
über Norwegen , und schließt seinen Leitartikel mit den Worten:
„Zu spät auch jetzt wie jedesmal , wenn sie versuchten, Neutrale in
den Krieg zu ziehen."

Gewißheit des Sieges
Italiens Presse begrüßt die Ernennung Marschall Erazianis

Rom, 1. Juli . Die Ernennung Marschall Erazianis zum Ober¬
befehlshaber der italienischen Streitkräfte in Nordafrika wird
von sämtlichen Blättern lebhaft begrüßt , die u. a. betonen , daß
man diesen Kriegsschauplatz keinem Würdigeren habe anver-
trauen können. Graziani vereinige in sich Energie und Geist, Er¬
fahrung und Entschlußkraft.

25 Jahre afrikanischen Lebens, so betont „Eiornale d'Jtalia ",
in denen Graziani verantwortungsbewußt und entschlossen alle
Hindernisse bezwang, ausgedehnte Gebiete für Italien zurück¬
eroberte , die legendenhafte Besetzung der Oase Kufra und die
Unterwerfung der kriegerischen Senuffi , beweisen ebenso seine
Fähigkeiten wie die nachfolgenden Siege während des Krieges
in Abessinien. In der Ernennung Erazianis erkennt das italie¬
nische Volk nicht zuletzt auch wegen des hohen Rufes , dessen sich
der Marschall bei den Eingeborenen in ganz Afrika erfreut , ^>ie
Gewißheit des Sieges.

Chamberlai« « acht sich stark
Gr mutz aber die „außerordentliche Macht der deutschen

Armee" zngeben
Genf, 1. Just . Die Stim numgs macher iu London geben sich die

größte Mühe , das Mißtrauen der britischen BevölkerwW zu
ihren Politikaster », die England in diese dunkelsten Stunden fer¬
ner Geschichte gestürzt haben , zw beheben. Churchill' hat alle Plat¬
ten seines Lügenarchioes verspielt . Darum mußte sein Komplize
Chambe  r la in  heute an den Sender und dem englischen Volk
erklären : Wir sind eine festgefügte und geeinte Nation ." Wenn
Herr Lhamberlai « das am Anfang seiner Rede so ausdrücklich
betont und immer wiederholt , muß es mit dem „einmütigen
Vertrauen des englischen Volkes" doch nicht so weit her sei».

„Unter der Führung unseres Ministerpräsidenten " ( !) , so fährt
der alte Mann daun kühn fort , „wollen wir unsere Feinde an-
greifen ." Wenn der Lügner doch endlich einmal die Wahrheit
gesprochen hätte und W. L. mm seinen Mann auf dem Schlacht¬
felde stellen wollte, patt mit Giftspritze und Hetzlügeu feige im
Hinterhalt zu figurieren . Aber anscheinend hat Herr LhmnLcr-
lain doch Angst vor der eigenen Courage , denn er gibt gleich
Kein bei: „Sollten tue Deutschen uns angreifeu , so werden wir
Ke mit der Entschlossenheit und dem Kampfgeist abwehren . der

Rumänien kehrt England den Rücken
Verzicht auf englische Garantie
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eines großen Mlkes würdig ist.- Errtschlosienheit; allerdings zur
Flucht, nnd Kampfgeist beim Angriff auf wehrlose Zivilbevölke¬
rung haben die britischen Truppen ja bisher immer gezeigt. Diese
Haltung ist auch der feigen und skrupellosen Gesinnung der Eng¬
länder durchaus würdig.

„Zwar muß man die außerordentliche Macht der
deutschen Armee  zugeben ", fährt Herr Chamberlain fort,
„aber unsere. . ." und dann erklingt die alte Leier über die
„Ueberlegenheit" der britischen Streitkräfte, die man schon so oft,
gehört hat. Nur haben die Tatsachen bislang immer das Gegen¬
teil bewiesen.

Panzer stehen verlassen
Das Schiss der „Verliebte »" jetzt Rost an

In der Nähe des Loire-Städtchens Eion erhebt sich unvermit¬
telt im Waldreich lieblicher Gegend eine ausgedehnte Hallen-
Anlage . Ein Betonzaun macht jeden unerwünschten Einblick un¬
möglich. Am Eingang steht ein Haus, das den Eindruck eines
Nachtlokals vermittelt , lieber dem Ganzen liegt sonntägliche
Stille . Vor wenigen Tagen noch war hier in einer der größten
Panzerwagen - Reparaturwerk st ätten Frank¬
reichs  ein emsiges Durcheinander. Die vielen Wagen, die in
den Hallen in Reih und Glied stehen oder wahllos in die große
Fichtenschonunginnerhalb der Anlage gefahren worden waren,
mußten unbrauchbar gemacht werden, und zwar in kürzester Zeit.
Denn unvorstellbar schnell wichen die französischen Truppen vor
der deutschen Wehrmacht zurück. Und so sausten schwere Hämmer
auf Motoren nieder, rissen Hände die Kabel aus den Verteilern.
Aber auch hier konnte bei weitem nicht ganze Arbeit geleistet
werden, die Deutschen waren zu schnell. So werden sich die vielen
Panzer, sollten sie benötigt werden, bald von ihren Schlägen
erholen. Es ist so seltsam, zwischen den stählernen Riesen zu
stehen, die nach Hunderten zählen, die, von geschickten Händen
ge'übrt. eine furchtbare Masse darstellen. Jetzt wirken sie dop.
pelt tot, da sich der Rost in die Raupenketten gesetzt hat, da die
Oesfnungen für die feuerspeiendenRohre leer in den Wald star¬
ren. Die Panzerwagen tragen Namen, die ihnen die einstige
Besatzung gab. Sie erlauben Schlüsse auf ihre Verfassung. „Der
Rächer" heißt da beispielsweise einer. Ein anderer nennt sich
„Der Siegreiche". So weit ist es nicht gekommen. Sie konnten
nicht einmal mehr eingesetzt werden. Ost sind Worte vertreten
wie „Es lebe die Liebe und der Wein" oder „Das Schiff der
Verliebten". Daraus scheint nicht viel Liebe zum Leben des Sol¬
daten zu sprechen oder muß man diese Inschriften einfach auf
das Konto „französische Mentalität " buchen? Panzer stehen ver¬
laßen. Tausende von Plakaten hängen noch überall in Frank¬
reich an den Häuserwändenmit der Aufschrift: „Zeichnet Kriegs¬
anleihe. Jeder Von verwandelt sich in einen Schlag gegen den
Feind." Die Anleihe ist gezeichnet worden, das Versprechen konnte
aber nicht gehalten werden.

Kriegsberichter OttoNeher.

Belgien baut Wieder auf
Großzügiges ArLeitsprogramm auf Veranlassung der

deutschen Behörden
Brussel, 1. Juli . Die deutschen Militärbehörden in Belgien

habe« in Zusammenarbeit mit den belgischen Zivilbehörden weit¬
gehende energische Maßnahmen zum Wiederaufbau Belgiens eia-
geleitet . Zur Inangriffnahme eines großzügigen Arbeitspro¬
grammes ist der Generalsekretär des belgischen Arbeitsministe-
rinms, Verwilghen,  zum belgischen Kommissar für den Wie¬
deraufbau bestellt worden. Seine Hauptaufgabe wird darin be¬
steh« !, der belgischen Bevölkerung Arbeit und Brot zu verschoß-
He«. Die deutschen Behörden haben ihrerseits von den wichtigsten,
Sdüxtverwaltungen tu Belgien die Vorlage von großen Arbeits-i
«d Wiederanfbanprogrammeu angefordert.

Die Stadt Antwerpen  hat bereits ein derartiges Pro¬
gramm ausgearbeitet , das unter anderem die Wiederherstellung
des Tunnels unter der Schelde und den Wiederaufbau der
Schlachthäuser und die Zerstörung der alten Festungswerke Vor¬
sicht. An Stelle der alten Festungswerke wird ein Grüngürtel
entstehen. Bisher sind bereits 1200 Arbeiter zur Durchführung
dieser Arbeit eingestellt worden. Auch die Stadt Lüttich  ist mit
dem Wiederaufbau der Kanäle und Häuser und der Straßen
sowie mit dem Ba» von neuen Krankenhäusernbeauftragt wor¬
den. Ditz Finanzierung und Ingangbringung dieser Wiederaus¬
banarbeiten soll belgischen Interessenten aus dem freien Markt
anvertraut werden. Der Wiederaufbaukommissarwird auch di«
Aufgabe haben, die belgischen Verkehrswege  wiederherz»,
stellen und die gesamte Industrie  sowie die Landwirtscho^
und Viehzucht Atter den gLuMgsteu''WirtschaftsLedingunaens>
stooMniereri. " -- -- - - "" ""

Neues vom Tage
Singapur in Verteidigungszustand gesetzt

Tokio, 1. Juli Eine Reuter-Meldung aus Singapur besagt:
„Amtlich wurde verlautbart, daß in Anbetracht der „allgeme i»
nen Lage"  im Fernen Osten Maßregeln ergriffen worden
seien, um Singapur in Verteidigungszustand zu setzen."

Indien will sein Schicksal selbst bestimmen
Stockholm, 1. Juli . Der „Daily Herald" berichtet aus Bombay,

daß der Vizekönig von Indien , Lord Linlithgow,  abermals
mit Gandhi  zusammengetrofsensei, ohne eine Lösung der indi¬
schen Verfassungsprobleme gefunden zu haben. Der Vizekönig
habe das Angebot wiederholt, Indien „nach Kriegsabschluß" so
rasch wie möglich den Dominionstatus zu geben. Gandhi beharre
andererseits darauf, daß Indien das Recht zuzugestehen sei, über
seine künftige Verfassung selbst zu bestimmen.

Frankreichs Post - und Eisenbahnverkehr kommt wieder
in Gang

Genf, 1. Juli . Die französische Regierung teilt mit, daß der
Postverkehr  mit einer ganzen Anzahl Departements zwischen
der nichtbesetzten Zone und der Besatzungszonenun bereits her¬
gestellt ist. Auch der Personenverkehr mit der Schweiz sei gesichert.

„Petit Dauphinois " meldet, daß der Eisenbahnverkehr,
der im Süden Frankreichsbereits normal funktioniert, auf dem
ganzen französischen Vahnnetz im Laufe der nächsten Woche wie¬
derhergestellt sein wird. Marseille sei durch die geographische Lage
sozusagen das Zentrum des Bahnverkehrs geworden. Von Mar¬
seille aus seien die Verbindungen mit Bordeaux, Nizza, Valence
für den Personenverkehrwiederhergestelltund für den Post- und
Warenverkehrmit Grenoble. Chambery, Sete und Modane.

Massenflucht der britischen Plutokraten
Lissabon, 1. Juli . Die Massenfluchtder englischen Oberschicht

nimmt immer größeren Umfang an. Wer auch nur die geringsten
Beziehungen zur amerikanischen Botschaft in London hat, sucht
schleunigst ein Einreisevisum für die Vereinigten
Staaten  au erhalten. Wie die amerikanische Botschaft selbst

Zum Tode Dalbos
Nom, 1. Juli . Zum Tode von Luftmarschall Valbo werden,

avie man in unterrichteten italienischen Kreisen erklärt, wahr¬
scheinlich niemals genaue Einzelheiten festgestellt werde» können.
Das einzige, was man mit Sicherheit weiß, ist, daß sich Valbo
in seiner Eigenschaft als Generalgouverneur von Libyen auf
einem großen Jnspektionsflug befand, den er in größerer Be¬
gleitung durchführte. Als Balbo bei diesem Jnspektionsflug über
Tobruk eintraf, war gerade ein Lustkampf im Gange, an dem
>er, seinem kämpferischen Temperament entsprechend, sofort teil-
uahm, obwohl er kein typisches Kampfflugzeug steuerte.
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Weltbild-Archiv (M).
_st Italo Balbo , ein treuer Freund Deutschlands

An Bm Heldentod Marschall Valbos , der bei einer feindlichen
Bombenaktion über Tobruk mit seinem Flugzeug abstürzte, nimmt
auch Las deutsche Volk an der Seite Italiens tiefsten Anteil.

mitteilt , sprachen in der vergangenen Woche mehr als 10 000 Per¬
sonen auf der Botschaft persönlich vor. An einem Durchschnittstag
nimmt die Botschaft 2000 telephonische, 1000 briefliche und 500
telegraphische Visagesuche entgegen. Die bisherigen Votschafts-
räumlichkeiten reichen nicht aus, um diesen Massenansturm zu be¬
wältigen, so daß eine Paßnebensteell eröffnet werden mußte.

Es handelt sich hierbei, wie weiter aus London berichtet wird,
lediglich um Mitglieder der englischen Oberschicht, die sich die
Kosten einer Amerikareiseleisten können und über genügend Ka¬
pital verfügen, daß sie dort eine Zeitlang leben können.

Die für den Krieg verantwortliche englische Plutokratie schickt
sich also an, die von ihr in die Katastrophe hineingeführten Bolks-
massen im Stich zu lassen und sich ein ruhiges Plätzchen fernab
vom Schuß zu sichern. Die englische Bevölkerung, die das Elend,
das Durcheinander und die Not in den englischen Evakuierungs¬
bezirken täglich mitansehen muß, wird sehr bald erkennen, daß
diejenigen Kreise, die diesen Krieg entfesselten, nicht im gering¬
sten gesonnen find, ihn auch durchzusetzen. Kämpfen und leiden
können die arbeitenden Massen. Sie selbst wollen am Krieg nur
in möglichst großer Sicherheit verdienen.

Die „Orion "-Klaffs der britischen Kriegsmarine
Berlin , 1. Juli . Die „O r io n" - K l a sse der britischen Kriegs¬

marine, von der laut Wehrmachtsbericht vom 1. Juli eine Ein¬
heit torpediert worden ist, besteht aus den Kreuzern „Ajax",
„Neptune", „Achilles", „Orion" und „Leander". Die Einheiten
der „Orion"-Klasse haben eine Wasserverdrängung von rund
7000 Tonnen und eine Geschwindigkeit von 32,3 Seemeilen . Si«
wurden in den Jahren 1931 bis 1934 gebaut und haben eine Be¬
satzung von 550 Mann . Die Bewaffnung besteht aus acht 15,2-
Zentimeter-Geschützen, acht 10,2-Zentimeter-Eeschützen, vier 4,7-
Zentimeter-Flakgeschützen, zwölf Maschinengewehren und achr
Torpedorohren. Ferner haben diese Kreuzer zwei Flugzeuge
an Bord.

Bern, 1. Juli . Der schweizerische Armeestab teilt mit : Nach¬
träglich wird bekannt, daß in der Nacht zum Sonntag auch im
Jura Bomben abgeworfen  worden sind. Bei dem ab¬
gelegenen Gehöft La Banne in der Nähe von Terneux-Eodat,
Gemeinde Bois , im westlichen Teil des Berner Jura, wurden
zwölf Einschläge festgestellt. Die Bomben find englischer Herkunft
und haben, wie in Altmatt und Weißenbach, nur geringen Scha¬
den angerichtet, da unter ihnen zahlreiche Blindgänger waren.

Dr . Goebbels in Den Haag . Reichsminister Dr . Goebbels
weilte am Samstag in Den Haag , wo er im Gebäude des
Reichskomnnssars durch Eeneralkommiffar z. b. V . Schmidt
begrüßt wurde . Reichsminister Dr. Goebbels besichtigte die
Amtsrämne des Reichskommissariates und machte anschlie¬
ßend eine Besichtigungsfahrt durch die Stadt.

Türkischer Frachtdampfer aus ein Riff gelaufen . Der tür¬
kische Frachtdampfer „Bakir " (7000 Tonnen ) , mit einer
Kohlenladnng nach Smyrna unterwegs , ist vor der Insel
Mytilene auf ein Riff ausgelaufen . Ob eine Bergung mög¬
lich ist, ist fraglich.

Not und Elend auf Jamaika . Nach einer amerikanischen
Meldung soll auf der England gehörenden Insel Jamaika
ein Aufstand drohen . 90 vom Hundert der Bevölkerung be-
stünden aus Negern , deren Lage außerordentlich schwer sei
Es sei eine Mißernte zu erwarten . Ein Orkan habe auf der
Insel große Verheerungen angerichtet . Von englischer Seit«
werde nichts getan , um die Not der Bevölkerung zu lindern.
Die Stimmung aus der Insel sei bedrohlich.

U-Vootnetz von USA . am Panama -Kanal angebracht.
Wie „New Pork Times " aus Balboa (Panama -Kanal -Zone)
meldet , soll die USA .-Marine an der Pazifik -Einfahrt des
Panama -Kanals ein U-Voot -Netz angebracht haben , durch
das der Kanal jederzeit geschloffen werden könne.

Glänzende Zusammenarbeit mit dem amerikanischen Ro¬
tten Kreuz in Paris . „New York Times " berichtet aus Paris
,über die glänzende Zusammenarbeit zwischen den deutschen
Behörden und dem amerikanischen Roten Kreuz in den Pa-
lriser Hospitälern . Dadurch sei Leben und Gesundheit zahl- ,
^reicher Flüchtlinge und französischer Soldaten gerettet wor¬
den . Besonders auf dem Gebiete des Transportwesens sek
die deutsche Hilfe bemerkenswert.

Luftverkehr Kopenhagen —Berlin - München . Wie in zu¬
ständigen Kreisen verlautet , wird die Luftverkehrsstrecke
Kopenhagen —Berlin —München , die mit Beginn dieser-
Woche wieder in Betrieb genommen wurde , werktäglich ein¬
mal in beiden Richtungen beflogen.

Schickt„Illustrierte"an die Front
und in die Lazarette!

Der Frontsoldat wird dafür stets dankbar sein!

Clermont Ferrand
Der nene französische Regierungssitz

In der Geschichte der römischen Kirche des Mittelalters taucht
immer wieder der Name der französischen Stadt Clermont
auf. In sieben großen Kirchenversammlungen wurden hier im
Laufe der Jahrhunderte die religiösen und politischen Angele¬
genheiten des Christentums behandelt; die großen Streitfragen
des geistlichen Rechts standen auf der Tagesordnung ; sie wurden
ausgiebig besprochen, manchmal geschlichtet und manchmal ver¬
schärft: im Jahre 1095 kam sogar der Papst Urban von Rom
nach Clermont, und auf diesem merkwürdigen und berühmten
Konzil ließ er den ersten Kreuzzug beschließen, der die lange
Reihe der Kriegsfahrten ins sogenannte Heilige Land einleitete.

Im Osten der Stadt lag viele Jahrhunderte noch ein zweites
selbständiges Gemeinwesen: der Ort Mont - Ferrand.  Der
französische König Ludwig XII!. veranlagte im Jahre 1633 die
Zusammenlegung der beiden Städte und gab dem neuen Gebilde
den Doppelnamen Clermont-Ferrand, den es auch heute noch
führt. Den ausgedehnten Raum zwischen den beiden Stadtteilen
Clermont und Mont-Ferrand nahmen die französischen Militär¬
behörden in ihren Besitz. Es ist dort ein Soldatenviertel mit um¬
fangreichen Kasernenblocks und Magazinen entstanden. Der
Größe dieser Garnison entsprach auch die militärische Bedeutung
von Clermont-Ferrand ; hier hatte in Friedenszeiten das 13.
französische Armeekorps seinen Sitz.

Clermont-Ferrand, das nun für die Dauer des Krieges die
französische Regierung Petain aufnimmt, liegt etwa in der
Mitte des unbesetzten Gebietes, 250 Kilometer südlich von Paris,
300 Kilometer nördlich des Mittelmeers und 300 Kilometer öst¬
lich vom Atlantischen Ozean. Es handelt sich hier um eine Stadt
mit etwa 120 000 Einwohnern, die einen bedeutenden Handel mit
Getreide, Wein, Hans, Obst, Vieh, Butter , Käse, Holz und Leder
treibt und deren Industrie in der Hauptsache mit der Herstellung
von chemischen Produkten, Seilerwaren und Maschinen beschäf¬
tigt ist. Die gewundenen steilen Straßen und die aus dunkler
Lava erbauten Häuser der Altstadt Clermont werden von einer
gotischen Kathedrale überragt, die mit zwei über hundert Meter
hohen Türmen ausgestattet ist. Aber auch im Stadtteil Mont-
Ferrand steht eine prachtvolle Kirche, die noch aus dem 14. Jahr¬
hundert stammt. Auch die kulturellen Bestrebungen des Departe¬
ments Puy de Dome sind in Clermont-Ferrand vereinigt . Eine
Universität, eine Akademie der Wissenschaften und schönen Künste,
Museen, Botanische Gärten, berühmte Bibliotheken, eine Stern¬
warte und eine Radiozentrale haben dieser altertümlichen Dop¬
pelstadt ein modernes Gepräge gegeben.

Städte an der Biscaya *
Hakenkreuzflagge jetzt über der Brücke von Iran

Der Atlantische Ozean bildet zwischen der flachen Westküste
Frankreichs und den steil abfallenden nordspanischenGebirgs¬
ketten eine große Bucht, die uns Deutschen als Meerbusen
von Biscaya  bekannt ist, die von dem Spanier Vizcaya und
von dem Franzosen Golfe de Eascogne genannt wird. Die Vis-
caya, die schon dicht unter Land eine Wassertiefe von 5000 Me¬
tern hat, stecht wegen der häufigen Stürme und der fast stän¬
digen hohen Dünung bei den Seefahrern in einem sehr schlechten
Ruf. Hier wurde schon manches stolze Schiff mit Mann und
Maus vom wütenden Meer verschlungen oder vou der gewal¬
tigen Brandung gegen lüe spanische« Felsen geschleudert und
zerschmettert. Bei den Matrosen der christlichen Handelsmarine
galt lange der Spruch: „Biscaya und Kap Horn, Gott schütze
uns hinten und vorn!"

Von den an der französischen Atlantikküste gelegenen Häfen
yatten Brest, St . Nazaire, La Rochelle, Rochefort und Bordeaux
die größte wirtschaftliche und militärische Bedeutung. Die letzten
zweihundert Kilometer der französischen Küste am Golf von
Biscaya waren schon immer für den Ueberseeverkehr ohne Be¬
deutung. Der Hafen von Arcachon  diente nur der Seefischerei.
Der zwar schiffbare, aber stark versandete Fluß Adour verhals
der Stadt Bayonne  zu einer mittelmäßigen Küstenschiffahrt.
Der dicht an der spanischen Grenze liegende Hafen des Luxus¬
seebades Biarritz  hatte für den Seeverkehr überhaupt keine
Bedeutung. Unterhalb Biarritz wird bei dem Städtchen Hen-
daye die französisch - spanische Grenze erreicht.
Hier mündet das SchicksalsbächleinVidassoa in den Golf von
Biscaya , und eine internationale Brücke führt nach Irun,  der
ersten Stadt in Spanien . Auf -diesem Uebergang haben sie alle
gestanden, die Herren Kriegshetzer und Plutokraten, als sie ihr
Leben und ihre Devisen in Sicherheit bringen wollten, und sie
haben erst aufgeatmet, als sie die Brücke hinter sich hatten und im
neutralen Ausland waren. Das Städtchen Jrun mit seinen
15 000 Einwohnern, seinen Zollschuppen, seiner kleinen Eisen¬
industrie und seinem großen Grenzhandel hat sie nicht lange fest¬
gehalten. Sie fuhren gleich ein paar Kilometer nach Westen
weiter, um in den Riesenhotels des vornehmen und modernen
spanischen Badortes San Sebastian  von den Strapazen der
Flucht auszuruhen. Dies Seebad liegt malerisch auf einer schma¬
len in den Golf von Biscaya auslaufenden Landzunge.

Etwa 200 Kilometer westlich von San Sebastian liegt San¬
tander,  einer der bedeutendstenspanischen Häfen an der Nord¬
kiste. Das wirtschaftliche Gesicht von Santander wird von der
Industrie bestimmt; der größte Teil der Einwohner arbeitet in
Tabakmanufakturen, Papierfabriken, Dampfmühlen, Bierbraue¬
reien, Zuckerraffinerien, Eisengießereien und Schiffswerften. Der
Hafen dient in der Hauptsache der Einfuhr von Lebensmitteln,
Eisen nnd Petroleum ; die Ausfuhr ist gering, sie beschränkt sich
auf Konserven, Waffen, Eisenwaren, Papier und Wein. In den
Waldtälern der Umgebung sprudeln zahlreiche warme Mineral¬
quellen, aber nicht nur als Heilbad, sondern auch als Seebadeort
hat sich Santander in den letzten Jahrzehnten eine» Namen ge¬
macht.

Abermals 150 Kilometer weiter nach Westen hat Spanien den
Hafen Gijon  angelegt . Hier springt die felsige Halbinsel Santa
Catalina weit i«,das Meer vor, nnd die strategisch günstige Lage
hat dazu geführt, daß hier eine starke Festung errichtet wurde.
Im wirtschaftliche« Sinn ist Gijon der Hauptanssnhrhafen der
asturischenEisenindustrie. Im äußersten Westen der spanischen
Nordküste wird die Reihe der lleberseehäfen mit dem Fischerei-
mrd Handels-Stapelplatz La Carunj«  abgeschlossen.
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iAayold unMmgetmny
Taten bewähren den Mann , und der ist am meisten zu

loben, der nichts verspricht und doch in der Not zur Stelle
ist. Ernst Wichert.

2. Juli : 1714 v. Gluck geboren. — 1724 Klopstock geboren.

LNii dem ElK I und n ausgezeiibnet
Oberleutnant und Kompanieführer Rolf Düll,  Sohn des

Majors Düll , erhielt am 16. Juni in Verdun für tapferes
'Verhalten bei den Kämpfen im Westen vom Divisionskomman¬
deur persönlich das E. K. II überreicht. Am 18. Juni wurde ihm
für grasten Schneid und bewiesene besondere Tapferkeit bei
der Erstürmung des „Toten Mann " das E . K. I. ausgehändigt.

Otto Huissel,  Mechaniker in Effringen,  Gefreiter in
einem Artillerie -Regiment , der eine wichtige Fernsprechleitung
im feindlichen Artilleriefeuer wiederhergestellt hatte , wurde für
besondere Tapferkeit vor dem Feinde mit dem E. K. II. aus¬
gezeichnet.

Am Sonntag kam die freudige Mitteilung , daß dem Eefr.
Wilhelm Rentschler von Schön bronn  das E. K. II.
verliehen wurde.

Unteroffizier Fritz Schmidt von Oberschwandorf
wurde mit dem E . K. II. ausgezeichnet.

Allen tapferen Soldaten herzliche Glückwünsche!

Hvlaubsevleitkievrittg füv das Evfatzbeev
Das Oberkommando des Heeres hat für das Erfatzheer einige

Erleichterungen der Kriegsurlaubsregelung verfügt . Verheiratete
Soldaten des Ersatzheeres, die in der Grundausbildung stehen,
können danach in der Ausbildungszeit zweimal , unverheiratete
einmal im Nahverkehr bis zu 50 Klm . über Samstag und
Sonntag beurlaubt werden . Soldaten , die infolge der Entfer¬
nungsbegrenzung ihren Heimatort nicht erreichen können, sol¬
len vor dem Abrücken ins Feld einmal beurlaubt werden.
Weiter kann nach erfolgter Grundausbildung eine nochmalige
Beurlaubung erfolgen , soweit die truppendienstlichen Verhält¬
nisse es zulassen. Auch der reine Sonntagsurlaub im Ersatzheer
wird auf 50 Klm . im Nahverkehr erweitert . Er kann nach den
Bestimmungen Verheirateten zweimal , Unverheirateten einmal
im Monat gewährt werden.

Die EhesOUeSuns von Esldate«
Zur Heiratsordnung für den besonderen Einsatz der Wehr¬

macht hat das Oberkommando des Heeres eine Klarstellung ver¬
fügt . Darnach sind allen Angehörigen des Reiches gleichzeitig
mit dem Heiratserlaubnisschein die eingereichten Personen¬
standsurkunden bzw. sonstigen Urkunden zur Vorlage beim Stan¬
desamt wieder auszuhändigen . Auch wird der Heiratserlaub-
nisschein von den Standesbeamten nur dann anerkannt , wenn
er mit dem Dienststempel des Truppenteils versehen ist. Heeres¬
angehörigen zwischen 18 bis 21 Jahren darf der Heiratserlaub¬
nisschein nur dann ausgehändigt werden , wenn das Amtsge¬
richt neben der Volljährigkeit auch die Ehemündi 'gkeit ausge¬
sprochen hat.

Die Erhaltung jeder Arbeitskraft
ist heute mehr denn je dringendes Erfordernis . Die Bergung
der Ernte  bringt bei den vielen , verschiedenartigen Arbeits¬
gängen zahlreiche Unfallgefahren mit sich. Achte jeder Einzelne
darauf , dast Wehrkraft und Volksgesundheit erhalten bleiben
dadurch, daß die vermeidbaren Unfälle vermieden werden.

B e t r i eb s fü h r e r, sei Du vor allem Vorbild durch Dein
eigenes Handeln und vergiß nicht, Deinen Mitarbeitern fol¬
gende Hinweise zu geben:

Sensen  und Geräte (Gabeln !) richtig aufbewahren , unfall-
sicher tragen (Senscnschutz), nie ungeschützt auf leeren oder be¬
ladenen Wagen legen ; auf dem Fahrrad unfallsicher befestigen;

Bremsen  an Fahrzeugen überprüfen , im Gefälle Bremsen
rechtzeitig betätigen;

Bei der Fahrt auf öffentlichen Straßen die verkehrs¬
polizeilichen Vorschriften  beachten:

Während der Fahrt  nicht auf - und abspringen , sich nicht
auf hochbeladenen Wagen setzen oder stellen;

Beim Beladen von Wagen  auf dem Felde die Zug¬
tiere unter Aufsicht halten;

Die Ladung  so verteilen und befestigen, daß sie nicht
herabfallen und der Wagen nicht kippen kann;

Beim Verschieben  von unbespannten Fahrzeugen vor
die Deichsel, nicht neben die Deichsel stellen;

Bei bespannten Mähmaschinen  sich nie vor den Mes¬
serbalken stellen; bei Arbeiten am Messerbalken Getriebe
ausrücken  und Zugtiere absträngen;

Alle Maschinen nur mit den vorgeschriebenen Schutzvor¬
richtungen  in Betrieb nehmen ; keinen Riemen auflegen
oder abnehmen , solange Maschine in Gang ist;

Bei Verstopfungen  nicht in Gebläse, Becherwerk usw.
greifen , solange die Maschine läuft;

Vorsicht im Umgang mit Tieren!  Unfälle werden selte¬
ner durch Bösartigkeit der Tiere verursacht, sondern meist nur
dann , wenn der Mensch sie aus Unachtsamkeit erschrickt oder
durch Lärm oder Gesten ängstli ^ macht;

Nur betriebssichere, mit eisernen Spitzen oder Hacken (bei
Betonböden , an Dreschmaschinen) versehene Leitern  benützen,
standsicher aufstellen!

Auf Garbenlöcher,  Luken usw. besonders achten; sie
müssen mit einem festen Geländer und Fußleisten umwehrtsein;

Bodenbeläge  auf schlechte Stellen Nachsehen, trittsicher
instand setzen.

Etwas vom Sbftaenutz
Da jetzt das erste Obst des Jahres , wie Erdbeeren , Kirschen

und Stachelbeeren , auf dem Markt ist, melden sich bereits die
bedenklichen Folgen an , die durch das Wassertrinken nach Obst¬
genuß einzutreten pflegen . Manche Erkrankungen des Magens
sind in dieser Zeit auch auf unzureichend gereinigtes Obst zu¬
rückzuführen. Wer glücklicher Besitzer eines Gartens ist, aus
dem man mit sauberen Händen sich selbst seinen Bedarf entnimmt,
bei dem bedarf es besonderer Vorsichtsmaßnahmen nicht, wenn es
sich auch empfiehlt , die Früchte , die vielleicht mit Staub bedeckt
oder von Insekten beflogen wurden , kurz im Wasser zu säubern.
Unter gar keinen Umständen darf man sich jedoch verleiten las-
sen, kurz nach dem Obstgenuß etwa Wasser zu trinken . Obwohl
alljährlich Warnungen von der Gefährlichkeit dieses Tuns aus¬

gesprochen werden , hört man immer wieder , daß namentlich Kin¬
der in diese gefährliche Unsitte verfallen und dann kurz danach
unter bedenklichen Erscheinungen erkranken. Durch das Wasser¬
trinken , überhaupt das Trinken von Flüssigkeiten , besonders
nach dem Genuß von Kirschen, kann die Darmtätigkeit plötzlich
so unnatürlich gesteigert werden , daß Darmverschlingungen oder
Eefäßsprengungen eintreten , die oft den Tod zur Folge haben.
Es kann auch bei Magenüberladungen zu ernsthafter Erkrankung
kommen, namentlich dann , wenn Früchte gegessen werden , die
stark quellen und auf einmal einen Mageninhalt bilden , den
der normale Magenraum kaum zu fassen vermag . Besonders
gefährlich ist es an und für sich schon, unreifes Obst zu essen,
vielmehr darauf noch Flüssigkeiten zu trinken.

Juckev au- LNavmeladekavten
Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft hat

mit der am 1. Juli beginnenden neuen Zuteilungsperiode eine
weitere Verbesserung des Zuckerbezugs angeordnet , Om denjeni¬
gen Verbrauchern , die Obst einkochen wollen , das Einkochen zu
erleichtern . Zu diesem Zweck wurde die bisherige Reichskarte
für Zucker und Marmelade in eine Reichskarte für Zucker und
in. eine Reichskarte für Marmelade (wahlweise Zucker) aufge-
reilt . Die Reichskarte für Zucker wird , wie bisher , für eine
Zuteilungsperiode (4 Wochen), die Reichskarte für Marmelade
dagegen wird erstmals für 4 Zuteilungsperioden (4 mal 4
Wochen), also bis einschließlich 20. Oktober 1040, ausgegeben.
Dem Verbraucher steht es frei , den Zucker, den er unter Ver¬
zicht auf Marmelade im llmtauschwert erwerben will (450
Gramm in 4 Wochen), in Teilmengen , je nach Bedarf , zu be¬
ziehen.

Kau mei KSfele «häufet voll . . . !
Bon der Heidelbeer-Ernte im Schwarzwald

Gleich einem lichtgrünen Teppich breiten sich jetzt wieder im
Schwarzwald die zierlichen Heidelbeersträuchlein über dem Wal¬
desboden aus und verleihen dem düsteren Nadelwald ein freund¬
liches Aussehen . Lieblich prangen im Frühjahr die rötlich¬
grünen Blütenglöckchen; nicht minder anmutig erscheinen dis
bescheidenen Sträuchlein , wenn sie im Sommer ihre blauschwar¬
zen Beeren alt und jung als Gabe darbieten . Die Heidelbeeren
trifft man am häufigsten in den lichten Tannenwäldern des
Buntsandsteingebietes ; die Missenwälder (versumpfte Forchen¬
wälder ) überläßt sie der genügsamen Preiselbeere und dem
schmucken Heidekraut.

Ende Juni beginnen die ersten Heidelbeeren zu reifen . Kin¬
der und Frauen benützen die Gelegenheit , sich durch das Sam¬
meln der Beeren einen lohnenden Nebenerwerb zu verschaffen.
Pon erwachsenen Personen , die eine besondere Fertigkeit haben,
können in ertragsreichen Jahren mit einem „Reff" (Holzkamm)
täglich bis 80 Pfund , von Kindern , 20 bis 40 Pfund geerntet
werden . Nach genauen Schätzungen wurden z. B . im Jahre
1810, das eine sehr reiche Beerenernte zu verzeichnen hatte,
von der Bevölkerung des Calwer Waldes  etwa 6000 Dztr.
geerntet . Eine ähnliche Massenernte war auch im Jahre 1924.
Vor Erbauung der Bahn wurden die Heidelbeeren vielfach ge¬
trocknet und von Weinhändlern aufgekauft . Sie wurden weit¬
hin selbst nach Amerika, versandt . Die meisten werden zu dem
magenstärkenden Heidelbeergeist gebrannt ; jetzt werden sie haupt¬
sächlich eingedünstet , in obstarmen Jahren zur Mostbereitung
benützt.
Beim Heidelbeersammeln geht es mitunter lustig zu. Die Kinder
scherzen und singen, daß der ganze Wald widerhallt:

Heise, heisa, mir ist's wohl,
Han mei' Häfele g'haufet voll,
halwa voll und halwa leer,
wenn i no beim Brotlaib wär!
's isch a bucklichs Male komme,
hat mer meine Beeile g'nomma.
Ei so schlag der Kuckuck drei,
uff des buckelig Male nei!

— Bauernregeln für Juli . Der Juli ist der Monat , der neben
dem Ende der Heuernte den Beginn unserer zweiten großen
Ernte bringt : Der Ernte von Wintergerste und Roggen . „Ki¬
lian (8. Juli ) stellt die ersten Schnitter an ", heißt 's im Bauern¬
spruch. — „Die erste Birn bringt Margaret (15. Juli ) , drauf
überall die Ernt ' angeht ", sagt man weiter . Sind wir so weit,
dann wißen wir aber auch genau , daß die Höhe des Jahres
bereits überschritten ist mit dieser Erntezeit . Beglückend ist sie.
die Ernte . Heiß mutz dieser Monat sein, denn : „Im Juli mutz
vor Hitze braten , was im Sommer soll geraten ". — „Hundstage
hell und klar , zeigen an ein gutes Jahr ". — Zu viel Regen in
diesem Monat hingegen ist nach der bäuerlichen Auffassung von
Uebel : „Sind die Sieben Brüder (10. Juli ) natz, regnets lang
ohn' Unterlaß ." — „An Margareten (15. Juli ) Regen , bringt
den Nüssen keinen Segen ." — „Regnet 's am Magdalenentag
(22. Juli ) folgt noch mehr Regen nach."

Im Monat Juli ist auch die richtige „Veerenzeit " : Stachel¬
beeren, Johannis - und Himbeeren beginnen nun ganz auszu¬
reifen , und im Walde stehen überall verlockend die Blaubeeren.
Auf den Wiesen aber hebt ein reiches Blühen an : die Dolden¬

gewächse und Korbblütler haben nun ihre hohe Zeit . Und über¬
all» wo Linden stehen, empfängt uns der berauschende Duft der
Lindenblüten , der süß und schwer die Nächte wundersam durch¬
zieht.

— Dänische Bacon-Schweine für Deutschland. Nach dem Aus¬
scheiden Englands als Hauptabnehmer für Bacon ist Deutschland
gegenüber Dänemark für dieses Gebiet als Käufer eingesprungen.
Dre Reichsstelle für Tiere und tierische Erzeugnisse wird von jetzt
ab in einem bestimmten Umfang dänische Bacon -Schweine an
das Fleischerhandwerk abgeben. Für die Verbraucherschaft stellt
Bacon -Fleisch etwas Neues dar . Es handelt sich hier um Schweine,
die ein bestimmtes Gewicht und einen bestimmten Fettanteil
möglichst nicht überschreiten sollen. Im Gegensatz zum Speck¬
schwein wird das Bacon -Schwein nur bis zu einem gewissen
Grade gemästet. Die Bacon -Schweine werden aus Dänemark ge¬
schlachtet geliefert , und zwar nicht in frischer Form , sondern ge¬
spritzt, also leicht gesalzen. In England wurden sie dann nach
einer bestimmten Vorschrift geräuchert . In Deutschland erfolgt
die Ausgabe in ungeräucherter Form . Rein äußerlich unterschei¬
det iicki der Bacon in keiner Weile vom inländischen lkrischfleisch.
Die Verbraucherschast erhält auf die Abschnitte der Reichsfleisch¬
karte die gleiche Zuteilung wie bei frischem inländischem
Schweinefleisch. Auch die Preise ändern sich nicht. Für die Haus¬
frau ist allerdings von Bedeutung , daß vor der Zubereitung
der Salzgehalt dieses Fleisches berücksichtigtwerden mutz. Qua¬
lität und Geschmack des dänischen Bacon sind ganz ausgezeichnet,
und in gekochter Form wird der Salzgehalt keineswegs stören.
Soll das Fleisch jedoch in gebratener Form zubereitet werden , so
wird eine Herabminderuug des Salzgehaltes durch Wässern
zweckmäßig sein.

Aus Haiterbach
Am Samstag brachte die Gaufilmstelle den spannenden Film

„Im Namen des Volkes" in der gutbesetzten Turnhalle zur
Ausführung . Die vorausgehende Wochenschau, die bei Alt und
Jung immer besonders beliebt ist, zeigte diesmal fesselnde Bil¬
der von den Kämpfen unserer Truppen in Holland , Belgien
und Nordfrankreich . — Meldefahrer Julius Helber,  Sohn des
Christian Helber , wurde für Tapferkeit vor dem Feinde mit dem
E. K. II ausgezeichnet. — Dem Fallschirmjäger Fritz Knorr,
Sohn des Gottlob Knorr , wurde das Schutzwall-Ehrenzeichen
verliehen . Beiden herzliche Glückwünsche!

Stenografieprüfung
Altensteig , Am Samstag mittag fand als Abschluß eines

Anfängerkurses wieder die übliche Prüfung statt . 17 Teilneh¬
mer stellt en sich zur Prüfung , die sich auf 300 Silben Richtig¬
schreiben und 5 Minuten Schnellschreiben, Verkehrsschriit, in
80 und 100 Silben mit Uebertragung erstreckte.

Wenn auch die Zeitverhältnisse verständlicherweise manche
Hemmungen in der Leistungssteigerung  mit sich
brachten, so darf doch das Ergebnis im ganzen als recht gut be¬
zeichnet werden . In 80 Silben bestand u. a. : Anna Rieger-
Egenhausen.  Weitere Uebungsmöglichkeiten bieten die
regelmäßigen wöchentlichen Uebungsabende des jungen Orts¬
vereins , der ein kleines , aber rühriges Glied in der Deutschen
Srenografenschaft und nicht zuletzt in unserem Eroßkreis Calw
darstellt mit dem Ziel , für Wirtschaft und Behörden stenografisch
geschulte Kräfte heranzubilden.

Erdbeer-, Kirschen- und Heidelbeerernte
Neuenbürg. Die Erdbeer- und Kirschenerntein unseren Nach-

bargemeindcn nähert nch langsam ihrem Ende . Die Leute sind
mit dem Ergebnis zufrieden . Dagegen sind die Heidelbeeren in
den Wäldern erst in die Reife eingetreten . In den niederen La¬
gen ist die Ernte in vollem Gange . Täglich ziehen die Heidelbeer-
leute (meist Kinder und Frauen ) mit ihren Geschirren hinaus
in die Wäder um die Früchte einzusammeln . Die Ausbeute ist
Heuer zufriedenstellend.

Musterung
Die Musterung und Nachmusterung der Dienstpflichtigen der

Geburtsjahrgänge 1900, 1901, 1902 und 1903 ferner die Nach¬
musterung der Eeburtsjahrgänge 1906, 1907 und 1910 findet im
Wehrbezirk Horb in der Zeit vom 8. bis 26. Juli 1940 statt.
Im Musterungsbezirk Horb (Neues Schulhaus ) beginnt die Mu¬
sterung in Horb a. N. am Donnerstag , den 11. Juli 1940 vor¬
mittags 10 Uhr für die Gemeinden Eündringen und Schietingen,
am Freitag , den 12. Juli 1940, vormittags 8 Uhr für die Mu¬
sterungspflichtigen der Gemeinde Obertalheim und am Sams¬
tag , den 13. Juli 1940, vormittags 8 Uhr für diejenigen der
Gemeinde Untertalheim.

Am Samstag , den 13. Juli 1940, vormittags 10 Uhr ist auch
die Musterung für die Nachmusterungspflichtigen der Eeburts¬
jahrgänge 1906, 1907 und 1910 für Untertalheim . Die Nach¬
musterungspflichtigen von Eündringen , Obertalheim und Schie¬
tingen haben am Dienstag , den 16. Juli 1940, vormittags 10 Uhr
zu erscheinen.

Aus Freudenstadt
Angesichts des siegreichen Abschlusses des Krieges in Frankreich

spendete die Belegschaft der Tuchfabrik Hoyler  u . Co. 147.50
Reichsmark für das Rote Kreuz . Weiter stellte die Firma für
den Ausfall eines Kameradschaftsabends am 1. Mai dem Roten
Kreuz 500 RM . zur Verfügung . — In der Nähe des Gasthauses
zum „Schiff" im Christophsthal stießen zwei Personenkraftwa¬
gen zusammen, von denen der eine aus Freudenstadt , der andere
aus dem Badischen war . Die Fahrer wurden unbedeutend ver¬
letzt. Als der badische Fahrer aus einem Haus zurückkam,
in dem er sich die Hände gewaschen hatte , mutzte er feststellen,
daß sein Wagen in Brand geraten war . Da kein Feuerlöscher
und kein Wasser in der Nähe war , wurde der Wagen ein Raub
der Flammen.

Amtsurrterschlagirng
Karlsruhe. Die 2. Strafkammer verurteilte den 43jährige«

ledigen Finanzsekretär Karl Rudolf Schindel aus Karlsruhe-»
Durlach wegen Verbrechens der schweren Unterschlagung im A» <
in Tateinheit mit schwerer Urkundenfälschungim Amt zu I X̂
Jahren Zuchthaus und 2000 RM . Geldstrafe, ersatzweise weitere»
hundert Tagen Zuchthaus. Der Angeklagte hatte in seiner Eigeu-,
schuft als Kassier bei der Stadtkaffe Karlsruhe-Dsrlach von«
Spätjcchr 1928 bis zu seiner Verhaftung am 25. Juni 1939 ei»«
gehende Gelder wicht für die von de» Einzahler« bestimmte»
Zwecke, sonder« zur Deckung von Fehlbeträgen verwendet. Dich
diese Weife hatte er insgesamt über 18 090 RM . veruntreut. Z«st
Verschleierung der Veruntreuung «ahm er Fälschungen i» de»
Bücher« vor. Der Angeklagte war geständig. Leber die Bum
Wendung der. Fehlbeträge konnte nichts festgestellt werde«.

Eengenbach. (Kein Wasser ans Kirschen !) Ei » 18st^
riges Mädchen aus dem benachbarten Haigerach trank «ach de»
Genuß von Kirschen Wasser und starb nach qualvolle» Schmerzen.Eine erneute Warnung!
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Letzte Hattzetchte«
Erfolgreicher Abschluß der Verhandlungen über Cellulose¬

lieferungen
Berlin,  2 . Juli Die Verhandlungen mit Schweden über

Celluloselieserungen find zu einem erfolgreichen Abschluß ge¬
langt.

Erdöllieferungen Albaniens nach Italien verdreifacht
Rom,  2 . Juli . Die Erdöllieferungen Albaniens «ach Italien

haben sich in der letzten Zeit stark gesteigert. Man kann sagen,
daß sie sich verdreifacht haben.

Rumänien verzichtet aus Englands und Frankreichs Garantien
DNV . Bukarest,  1 . Juli . Montag nachmittag wurde unter

dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Tatarescn ein Ministerrat
abgehalten , der aufgrund des von Außenminister Argetoianu vor¬
gelegten Berichtes eine Milderung der rumänischen Außen¬
politik beschloß. Gleichzeitig nahm der Ministerrat zur Kenntnis,
daß Rumänien aus die am 13. April 1939 von England und
Frankreich geleisteten Garantien verzichtet.

Die Zahl der am 3Ü. 6. abgeschossenen feindlichen Flugzeuge
erhöhte sich aus 23

DNB . Berlin,  2 . Juli . Wie nachträglich bekannt wird , hat
sich die Zahl der Abschüsse feindlicher Flugzeuge am 3V. 6., die
im OKW .-Bericht vom Montag mit 18 angegeben war , aus
23 erhöht.

Französische Regierung will nach Vichy Lbersiedeln
DNB . Gens,  2 . Juli . Aus Clermont -Ferrand wird dem

„Petit Dauphinois « gemeldet : Der Ausenthalt der Regierung
in Clermont -Ferrand und in einer benachbarte « Stadt war nur
vorübergehender Natur . Die Erfahrungen der letzten 48 Stun¬
den haben die Unannehmlichkeiten einer Zerstreuung der mini¬
steriellen Dienste und der Parlamentarier enthüllt . Deshalb habe
sich die französische Negierung entschlossen, nach Vichy zu gehen,
wo bereits Kammer und Senat tagen wollten.

Britische Bevölkerung zu Erdarbeiten herangezogen
DNB . Gens,  2 . Juli . Die Stimmung in London wird immer

unbehaglicher . In nervöser Hast sollen die Sünden und Ver¬
säumnisse von Jahren nachgeholt werden.

Jetzt ergeht an die britische Bevölkerung ein Aufruf , in dem
es heißt, daß jedermann zu Erdarbeiten für Berteidigungszwecke
herangezogen werden könne. Mit welcher Begeisterung die Eng¬
länder daran gehen, Schlupflöcher für ihre „siegreichen Rückzüg-
ler " auszuheben , besagt der Schlußsatz des Ausrufes : „Ein wenig
von Eurer Zeit müßt Ihr schon für die Verteidigung Eurer
Heimat opfern ".

Englands Knecht Smuts vertraut Schwarzen die Bewachung
lebenswichtiger Punkte an — aber ohne Waffen

DNV . Lissabon,  2 . Juli . In Ermangelung zuverlässiger
Weißer rekrutierte die Smuts -Regierung 4999 Schwarze und
setzte sie für die Bewachung lebenswichtiger Punkte der Union
ein . Die Schwarzen wurden zwar bewaffnet , aber die Regierung
wagte nicht, ihnen Feuerwaffen anzuvertrauen.

Württemberg
Wieder ein Stuttgarter.  Unter den neuen Trägern

,des Ritterkreuzes zum Eisernen Kreuz ist auch General der Jn-
sfanterie Hermann Geyer,  der am 7. Juli 1882 in Stutt¬
gart geboren ist. General der Infanterie Geyer hat sich seit Be¬
ginn der Offensive im Westen als hervorragend tapferer Führer
«seines Korps erwiesen. Der Oberbürgermeister der Stadt Stutt¬
gart , Dr . Strölin , hat General Geyer im Namen der Stadt seine
herzlichsten Glückwünsche übermittelt . General der Infanterie
Geyer ist der Sohn des einstigen Direktors Dr . von Geyer, der
später , besonders während des Weltkrieges , an der Spitze des
Landesvereins Württemberg des Roten Kreuzes gestanden ist.
Er ist 1900 als Fahnenjunker in das Stuttgarter Grenadier-
Regiment Königin Olga Nr . 119 eingetreten . Den Weltkrieg , in
dem er als erster württembergischer Offizier beim Sturm auf
Lüttich das Eiserne Kreuz erhielt , machte er mit Auszeichnung
Mm größten Teil bei der Obersten Heeresleitung mit ' er war
dann Mitglied der Waffenstillstandskommission und der militä¬
rischen Vertretung der Friedensgesandtschaft . 1934 kam er als
Kommandeur der 5. Division nach Stuttgart , wo er im Zuge des
Wiederaufbaues des Heeres zum Kommandierenden General des
sV. Armeekorps aujstieg. Im Frühjahr 1939 schied er aus dem
aktiven Heeresdienst aus . Der Kriegsbeginn riej auch ihn zu den
Waffen zurück.
-«S

Großmannssucht führte ins Gefängnis
Zwanzigjähriger unterschlug 18 üüv RM.

Stuttgart . Der kaum 29jährige Alfred F. aus Stuttgart hatte
als Angestellter einer Firma in Asperg, Kr . Ludwigsburg , die
ihm durch die Kriegsverhaltnisse zugefallene Uebertragung von
Buchhalterarbeiten zu umfangreichen Unterschlagungen aus¬
genutzt. Innerhalb eines halben Jahres hatte er bei seiner Firma
Lurch raffinierte Scheckfälschungen, sogenannte „Luftbuchungen"
»nd andere Urkundendelikte , annähernd 18999 RM . unterschla¬
gen. Den größten Teil der veruntreuten Gelder legte er in plan-
und sinnloser Weise an . So machte er auf einen von ihm bestellten
Kraftwagen eine Anzahlung von 6099 RM .; ferner kaufte er sich
ein Motorrad , einen Photoapparat für 699 RM „ einen Radio¬
schrank und eine Höhensonne. Seinem Neffen schenkte er eine
elektrische Spieleisenbahn für 1909 RM ., einer Mitangestellten
zur Hochzeit eine wertvolle Stehlampe und deren Schwester ein
kostbares Armband . Auch eine Fahrt auf den Eroß -Elockner und
sonstige seine Verhältnisse weit übersteigende Vergnügungen
glaubte sich der junge Mann auf Kosten seiner Firma leisten zu
muffen. Auf Fragen nach der Quelle solchen Wohlstandes pflegte
er die sattsam bekannte Mär von einer größeren Erbschaft auf-
zutischen, die ihm zugefallen sei. Da die von ihm angeschafften
Gegenstände nach Entdeckung seiner llnterschleife sofort beschlag¬
nahmt wurden , dürfte der endgültige Eeldschaden der Firma
5009 RM . nicht übersteigen . Die Strafkammer verurteilte den
leichtsinnigen und gewissenlosen Burschen wegen fortgesetzter Ur¬
kundenfälschung, Betrugs , Untreue und Unterschlagung zu zwei-
Jahren Gefängnis.

Stuttgart . (Verpflichtet .) Nachdem am vorigen Sonn¬
tag 19 099 VDM - und Jungmädel und am Mittwoch 10 509
Pimpfe zum HJ .-Eesetz verpflichtet worden waren , fanden die
Verpflichtungsappelle ihren Abschluß durch die Jnpflichtnahme
von 7500 Hitlerjungen des Bannes 119 zwischen 14 und 18 Jah¬
ren, die am Sonntagvormittag im Rahmen einer würdigen
Feierstunde im Stuttgarter Schloßhof erfolgte . Voraus ging der
Marsch von mehreren tausend strammen Hitlerjungen durch die
Straßen der Stadt . K.-Eebietsführer Uhland nahm die feierliche
Verpflichtung auf den Führer und zum Dienst in der HI . vor.
Das Gesetz bestimmt, daß die gesamte deutsche Jugend des Reichs¬
gebiets zwischen 10 und 18 Jahren in der HI . zusammenzufaffen
ist und daß die gesamte deutsche Jugend außer in Elternhaus und
Schule hier in der HI . sittlich und körperlich im Geiste des Na¬
tionalsozialismus zum Dienste am Volk und in der Volksgemein¬
schaft zu erziehen ist. In Auswirkung dieses Gesetzes sind alle
Jugendlichen der genannten Altersklassen zur Dienstleistung in
der HI . verpfilchtet.

Stuttgart . (Ausgezeichnet .) Die Württ . Staat !. Kunst¬
gewerbeschule Stuttgart erhielt für ihre Beteiligung an der
Triennale 1940 in Mailand eine Goldene Medaille . Außerdem
erhielt die gleiche Auszeichnung für seine Person der an dieser
Anstalt tätige technische Lehrer für Dreherei und Fräserei , David
Haussier.

Döttingen , Kr . Münsingen . (Blitzschlag .) Kürzlich schlug
der Blitz in einen elektrischen Leitungsmast , wodurch dieser be¬
schädigt wurde . Als die Witwe Schmid, vor deren Haus der Mast
steht, am andern Tag eine Kuh aus dem Stall zog, fiel diese
plötzlich tot um ; sie war mit dem elektrischen Strom in Berüh¬
rung gekommen.

Tuttlingen . (Ruhe am Hohen staffeln .) Nachdem am
Jahresende 1939 der Steinbruchbetrieb am Hohenstoffeln auf An¬
ordnung Hermann Görings eingestellt werden mutzte, hat als
letzter der Belegschaft der Bruchmeister in den letzten Tagen das
Werk verlassen. Nunmehr ist wieder idyllische Ruhe am Fuße des
so heiß umstrittenen Hegauberges mit seinem charakteristischen
Doppelgipfel eingekehrt.

Unterhausen , Kr . Reutlingen . (Tödlich verunglückt .)
Als der 79jährige Jakob Schäfer am Samstag morgen beim
Milchholen die Straße überqueren wollte, wurde er von einem
aus Richtung Honau kommenden Lastwagen erfaßt und zur Seite
geschleudert. Der Greis war sofort tot.

Schwab. Hall. (Wiederherstellung des Stadtbil-
d e s.) In der letzten Sitzung der Ratsherren wurde u. a. bekannt¬
gegeben, daß mit dem Landesamt für Denkmalspflege eine Ab¬
machung getroffen wurde, nach der das Landcsamt die Gesamt¬
planung für die Wiederherstellung des zum Teil verunstalteten
Stadtbildes übernimmt . Hierunter fällt auch die Beseitigung un¬
schöner Anbauten und Aufschriften sowie die Freilegung alten
Fachwcrks. Der Wehrturm am Schiedweg wird von der Stadt
übernommen , auch wird der Pranger wieder instandgesetzt.

Bad Mergentheim . (Besuch des Bades .) 4131 Personen
waren bis zum 27. Juni zur Kur in Bad Mergentheim eingetrof¬
fen. Die Zahl der Passanten betrug 2978. 1400 Personen gebrau¬
chen zur Zeit die Kur.

Kausbenren . (Vom Balkon ge stürz -.) Die Eheleute Jo¬
seph und Martha Herbst standen auf dem Balkon ihres Hauses

und wollten nach einer vorbeifiiegenden Taube greifen . Die Frau
bekam dabei das llebergewicht und stürzte, ihren Mann mit¬
reißend , über den Balkon hinab . Durch den Sturz trug die Frau
Kopf- und innere Verletzungen davon , der Mann blieb unverletzt.

Mannheim . (Den Bock zum Gärtner gemacht .) Fünf
Monate Gefängnis erhielt ein 57jähriger Bademeister eines hie¬
sigen Fabrikbetriebes , weil er mit Nachschlüsseln die Schränke der
Badenden geöffnet, die Kleider durchsucht und einige Male klei¬
nere Beträge gestohlen hat , bis er eines Tages bei diesem
Treiben beobachtet, gestellt und fristlos entlassen wurde . Zwölf
Jahre guten Verhaltens hatten zwischen einer ehedem als Post¬
helfer begangenen Unterschlagung und dem jetzige» Treiben
gelegen.

Odenbach (Palz ) . (Ferntrauung mit einem Toten .)
Die Einwohnerin Gertrud Ehwein wurde von einem herben Miß¬
geschick betroffen . Anfang Juni erhielt sie von der Kompagnie
ihres im Felde stehenden Bräutigams Otto Feickert aus Reiffel¬
bach die Mitteilung , daß dieser seine Erklärung und Unterschrift
zur Ferntrauung gegeben habe. Falls die Braut nun innerhalb
einer bestimmten Frist auf dem Bürgermeisteramt ihre Unter¬
schrift abgebe, gelte die Ehe als geschlossen. Dies geschah am
19. Juni . Nun erhielt die junge Frau die schmerzliche Nachricht,
daß der ihr angetrante Mann bereits am 17. Juni , also zwei
Tage vor der Ferntrauung , bei einem Angriff in Lothringen
den Heldentod gestorben ist.

Kandel und SeeVede
— Ab 1. August Futtermittelschein für Hunde. Die bisherige

Zuteilung von Futtermitteln für Hunde durch Anrechtsscheine
des Reichsverbandes für Hundewesen hat verschiedentlich zu
Schwierigkeiten geführt . Der Reichsernährungsminister hat da¬
her angeordnet , daß mit Wirkung vom 1. August 1940 die Er¬
nährungsämter , die bereits die Futtermittelscheine für Pferde
und Schweine ausgeben , auch bei der Ausgabe für Hunde ein¬
geschaltet werden . Da die Erfassung des für die menschlicheEr¬
nährung unbrauchbaren Fleisches für Futterzwecke bereits gere¬
gelt ist, sollen für Hunde nur pflanzliche Futtermittel zur Ver¬
teilung kommen. Zur bevorzugten Versorgung folgender Hunde
mit pflanzlichen Futtermitteln wird mit Wirkung vom 1. August
1940 ein Futtermittelschein für Hunde eingeführt : Diensthunde
der Polizei , Reichsbahn , Finanzverwaltung und anderer Behör¬
den, Hunde, die für den Heeres - oder Polizeibedarf gemustert
sind, Blindenhunde , Rassezuchthunde, die in Zuchtzwingern ge¬
halten werden , Jagdhunde , die in Zuchtzwingern gehalten wer¬
den, Diensthunde der NSDAP ., ihrer Gliederungen und ange¬
schlossenen Verbände und Hunde, die in Tierheimen gehalten
werden . Die Besitzer dieser Hunde bekommen auf Antrag in der
Kartenstelle den Futtermittelschein . Hundehalter , die keine Fut¬
termittelscheine erhalten , haben die Möglichkeit, sich am freien
Markt mit Futtermitteln einzudecken. Die Hauptvereinigung der
deutschen Getreide - und Futtermittelwirtschaft wird zu diesem
Zweck besondere Mengen Hundefutter in den Verkehr bringen.

Sammlerpreise für Waldfrüchte und Pilze . Der Reichskommis¬
ar für die Preisbildung hat in einem Runderlaß Sammlerpreise
ür Waldfrüchte und Pilze bekanntgegeben . In dem Preisge¬

biet V. zu dem Württemberg gehört , beträgt der Sammlerpreis
für Heidelbeeren 25 RM . je 59 Kilogramm . Für Pfifferlinge
darf ein Sammlerpreis von 30 RM . je 50 Kilogramm nicht
überschritten werden . Es bestehen keine Bedenken, wenn in der
Anfangszeit ein Sammlerpreis von 40 RM . je 50 Kilogramm
zugelassen wird.

Erzeugerpreise für Speisefrühkartosfeln . Fstr Speisekartoffelu
werden in der Zeit vom 1. Juli bis 6. Juli 1940 folgende Er¬
zeugerfestpreise je 50 Kilogramm netto ausschließlich Verpackung«
frachtfrei Empfangsstation festgesetzt: weiße, rote , blaue Sorten
5,70 RM ., runde gelbe Sorten 6,10 RM ., lange gelbe Sorte»
6,50 RM.

Preise für Schlachtschweinein Württemberg . Der vom 13. Juli!
bis 30. Auugust 1940 vorgesehene 3-RM .-Zuschlag zu den Grund«
preisen für Schlachtschweine wurde auf den 29. Juni bis ein¬
schließlich 16. August 1940 vorverlegt.

Schweiuemärkte . Balingen:  Zufuhr 85 Stück Milchschweine.
Preis für 1 Stück 23—42 RM . — Güglingen:  Zufuhr 94 St.
Milchschweine, 18 Läufer . Preise : Milchschweine 50—65, Läufer,
99—193 RM . je Paar . — Nördlingen:  Zufuhr 502 Saug - ,
schweine, 16 Läufer . Preise : Saugschweine 55—70, Läufer 11b!
bis 130 RM . je Paar . — Oehringen:  Es kosteten ein Paav
Milchschweine 56—75 RM.

Gestorbene : Martin Wurster , Simmersfeld;  Rosa Schnei¬
der geb. Stehle , Offenburg -K losterreichenbach ; Johs.
Wizemann , Straßenwart a. D., 73 I ., Neuneck;  Jakob
Schultheiß , Metzger, 73  I. , Schopf loch. _

Drucku. Verlag des „Dslellschaflers" :W.W.Zalser, Iah .Karl Zaiser, zugl.Anzeigen«
lettsr ; verantwortlich.Schriftleiter:Fritz Schlang, Nagalt .Zzt. ist Preisliste Nr.8gültig
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in!kann man deinEalckcn der öerukswAcke sparsam gebraucken.
1 Paket reickt der normaler tZelckmuming kür5 Eimer lVatter.
Zuchtvieh-Versteigerung

in Herrenberg
Am Freitag , den5.2uli 1940, findet in der Tierzucht¬
halle in Herrenberg eine Zuchtviehversteigerungstatt.

Austrieb 100 Farren und eine AnzahlKalbinnen.
Sonderkörunq der Farren : Freitag , 5. 7. 1940, vorm. 7.99 Uhr

Versteigerung: Freitag , 5. 7. 1940, vorm. 11.00 Uhr
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Be¬

such der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher haben
Personalausweis mttzusühren.

Die TierzuchtSmter Herrenberg und Ludwigsburg
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Fernspr. Herrenberg 483.
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G. W. Zaiser. Buchhandlung

Nagold

-M
klisrsnleicivn
lob war jobrelong mit einem dliersvleickeo 8s«
ballet , bürte clonv von 8er lleilFvells Karls«
spruüsl . Der krlolg " or 100 prorsritig >cb
bebe seit l ? 3S keinerlei Ssscbvrsrcisn mskr
gsbod ». V/Il. l. 1 KObll., Wirtscbollsbsrotsr , 5ss-

8» Rostock, kicborü Wagnsr -ütrells 17. 4 . bsdruor I? 38.
große flsrcbev K/U II .L0, 50 yrohs klsscbsn k/14 15.— krsckil bm

Oberschwandorf, den 1. 3uli 1940
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme beim Heimgang meines lieben
Gatten, unseres guten Vaters und Groß¬
vaters

Sottsrieä Mutz
sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.
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Dienstag , den 2. Juli 1940

Freudige Begrüßung unserer
Truppen im Elsaß

Der begeisterte Bürgermeister
einer elsässischen Ortschaft über¬
gibt dem Führer der ersten ein-
cnckenden deutschen Formation
freudig -stolz den Schlüssel zum
Rathaus . (PK . Krause , Scherl
Bilderdienst , Zander -M .-K.)

»uf aufmerksam, daß verick>-Lcne Gebiete, in die man bisher

An die deutsche Jugend
Ein Träger des Ritterkreuzes sprach

Berlin , 1. Juli . Führende Männer des Staates und der Partei
haben im Rahmen der „Aktion für die geistige Betreuung der
Lugend im Kriege " schon wiederholt das Wort ergriffen . Am
Montag sprach nun in dieser Veranstaltungsreihe der mit dem
Ritterkreuz ausgezeichnete Hauptmann in einem Fallschirmjäger-
Regiment , Zierach,  vom Eemeinschaftsraum eines großen Rü¬
stungsunternehmens aus . Die Rede wurde von sämtlichen Reichs¬
sendern übertragen . „Der Atem der Arbeit , der uns hier umgibt ",
so wandte sich Hauptmann Zierach an die Jugend , „erfüllt uns
mit Freude und Stolz . Die Kampfmaschine Eroßdeutschland wird
nie aussehen ; denn das Herz dieser Maschine, die innere Front,
steht fest und stark da. Eure Väter , Brüder und Erzieher stehen
an der Front und setzen ihr Letztes ein für ein Leben des Auf¬
baues und des Friedens . Die junge Generation wird der Nutz¬
nießer dieses uns aufgezwungenen Kampfes werden. Unser Füh¬
rer hat die Voraussetzungen für unsere Siege geschaffen. Offi¬
ziere, Unteroffiziere und Mannschaften geben euch durch ihren
tapferen Einsatz ein herrliches Vorbild . Eure Schwestern widmen
sich der Pflege der Verwundeten und kennen nur eins : Aufopfe¬
rung und Pflichterfüllung . Zeigt euch dieser Opfergemeinschaft
und des sie beseelenden Geistes würdig.

Ich hatte Gelegenheit, Männern der Front vor dem Einsatz in
die entschlossenen Gesichter zu sehen. Es war an jenem denk¬
würdigen 10. Mai bei einer Abteilung der Fallschirmtruppe , die
den Auftrag hatte , dem Feind durch schnellen Zugriff die Mög¬
lichkeit zu nehmen, in Deutschland einzubrechen. Daß der Erfolg
hundertprozentig sein würde , las ich an jenem Morgen in den
Gesichtern unserer Soldaten . Jeder Griff beim Besteigen der Ma¬
schinen war sicher und geübt. Befehle wurden mit gedämpfter
Stimme weitergegeben und ausgeführt . Erwartung und Kamp¬
feswille erfüllte unsere Männer . Flak- und MG .-Feuer empfing
uns , aber deutsche Soldaten sind nicht aufzuhalten . Nach der
Landung hieß es sofort, heran an den Feind . Nach unserem Ein¬
satz durfte ich in die Augen unseres Führers blicken, die mir ohne
Worte alles sagten, und sein Händedruck bestätigte mir , wie er
mit uns fühlt , mit jeder Faser seines Herzens bei seinen Kämp¬
fern und bei der deutschen Jugend ist. Die Auszeichnungen, die
wir tragen dürfen , tragen wir nicht nur für die eigene Person,
sondern auch zum Ansporn für euch, als Lohn für eine Tat , zu
deren Gelingen alle Soldaten beigetragen haben.

Stolz wollen wir sein auf die Männer , die unter Einsatz
ihres Lebens die Voraussetzungen für die Wiedergutmachung der
Schmach von 1918 schufen. Die Toten des großen Krieges von
1914/18 sind gerächt, die Last, die unsere Väter nach Ausgabe
eines nicht verlorenen Krieges tragen mußten, ist von uns ge¬
nommen. Stolz und frei blicken wir in die Zukunft . Gerüstet
stehen wir zum letzten Kampf gegen England . Deutsche Jugend
bleibe treu , opferbereit , gehorsam und wach!" Die Rede klang
aus in einem Sieg -Heil auf den Führer.

BerK «, 1. Juli . Aus einem' jetzt Vorgefundenen Geheim-
stefeht be s französischen Eeneralguartiers  vom
8. Juni geht hervor , daß die Truppen angewiesen waren , alle
tzebensmittellager , auch die zivilen , zu zerstören, Wasserstationen

zuspreugen , Futtermagazine zu vernichten, überhaupt alles,
w »tz Mr Lebenshaltung wichtig ist , zu vernich¬
te ganzer Landstrich sollte vor dem Abzug der Alliierten
inceätelMHv verwandelt werden . Alke Pferde und Rinder wur-
öv » Planmäßig erschossen, selbst die, die von den Flüchtlingen
mitgWhrb wurden . Vas Gemetzel unter dem Vieh wollts man
danieden Deut  fch-e nin  d i e S chu h e schi ob  e n. : ^ :

AVer «kcht die schnell vorrückende deutsche Wehrmacht mit ihrem
grü organisierten Versorgungsapparat konnte durch solche Matz¬
nähmen getroffen werden, sondern die allein Leidtragenden die¬
ses Zerstörungswerkes waren die Tausende und aber Tausende
belgischer und französischer Flüchtlinge , die mit Gewalt von den
Franzosen aus ihren Höfen und Wohnungen vertrieben , tage¬
lang ohne Wasser und Brot , deren Kinder ohne Milch und deren
restliches Vieh ohne Futter waren . Skrupellos waren sie der
Gnade des Zufalls preisgegeben . Ja , nicht genug damit . Dir
zurückflutenden Truppen benutzten sie noch zur Deckung ihrer
eigenen Flucht . Erst das deutsche Militär befreite die Flücktlinge
aus ihrer größten Not , versorgte sie mit den nötigsten Nahrungs¬
mitteln und" gab ihnen die ersten Möglichkeiten wieder, in ihre
Heimatorte zurüzukehrcn.

Die Schweiz hat vor wenigen Tagen Wirtschastsverhand-
lungen mit Italien ausgenommen. Nun sind auch mit dem
Reich Besprechungen begonnen worden. Die Tatsache, daß
die Schweiz nach dem Zusammenbruch Frankreichs mit Rom
und Berlin Verhandlungen führt , weist deutlich auf eine
völlige Umkehr der bisherigen schweizerischen Wirtschafts¬
politik hin.

Bis vor dem Kriege war es so, daß Deutschland, England,
Frankreich, Italien sowie die USA . die Hauptwirtschasts-
partner des Landes waren . Dazu kamen als Austauschländer
noch Holland und Belgien . Nun, nach dem eindeutigen mili¬
tärischen und politischen llebergewicht der Achse und der da¬
durch bedingten wirtschaftlichen Veränderungen , fallen für
die Schweiz praktisch alle oben aufgezählten Länder außer
Italien und dem Reich aus : England ist unerreichbar,
Frankreich zusammengebrochen, die USA . durch die Sperr-
zmrengesetzgebung am Handel mit den meisten europäischen
Staaten verhindert . Kein Wunder , wenn das Land zwischen
Ar Achse nunmehr wirtschaftlich voll und ganz auf die
Achsenmächte angewiesen ist und sich unter dem Druck der
Ereignisse dem großen europäischen Wirtschaftsraum unter
iys Reiches Führung anschlietzt.
^ Die Verhandlungen mit Italien haben einen Mehraus-
Lausch für die Zukunft ergeben. Rom liefert mehr Obst,
Seide , Elaswaren usw., Bern dafür mehr Maschinen und
chemische Erzeugnisse.

Die Verhandlungen Berns mit Berlin finden zu dem
Zeitpunkt statt, an dein das deutsch-schweizerischeWirtschafts¬
abkommen vom Juli 1939, das für ein Jahr Geltung hatte,
abgelaufen ist. Es hatte bis Ende Juni 1940 Geltung . Die
Kriegsmvnate brachten es mit sich, daß die Schweiz infolge
des Ausfalls anderer Märkte eine erhöhte Einfuhr aus dem
Reich hatte , während die Ausfuhr nicht dementsprechend mit¬
kam. So hat sich das Guthaben , das die Schweiz bisher in
Deutschland hatte , in eine Schuld umgewandelt . Es wird
also die Aufgabe der Schweizer Wirtschaft sein, jetzt, nach
den Monaten der Spannung , auch die Kriegswirtschaft wie¬
der zu demobilisieren und entsprechend mehr Waren nach
Deutschland zu liefern . Der Warenaustausch besteht in der
Hauptsache aus Fertigwaren und zu einem kleineren Teil
aus Halbwaren , Deutschland hat sich sofort bei Kriegsbeginn
Bern gegenüber bereit erklärt , weiter zu liefern , besonders
die von der Schweiz geforderten Mengen an Kohlen und
Ersen.

Unterdessen kann auch die für den Verkehr mit der Schweiz
so wichtige Oberrheinschiffahrt ihren Betrieb wieder voll
aufnehmen . Die Kriegsschäden sind verhältnismäßig gering,
so daß von dieser Seite keine Störungen im deutsch-schwei¬
zerischen Handel zu erwarten sind.

Daß auch in der Schweiz selbst die Neuausrichtung des
Handels als vordringliche Aufgabe erkannt wird , zeigt eine
Rede des Schweizer Vundespräsidenten Pillet -Golaz, der
klar gesagt hat , man müsse sich„den neuen Umständen an¬
passen". Es gibt Stimmen , die sogar noch weiter gehen und
innere Wirtschaftsreformen verlangen . Sie meinen damit
die Einführung des Korporativsystems nach italienischem
Vorbild . . Dr . Ferdi Himpele.

London wie ein Narrenhaus . . .
Der Historiker, der in ruhigeren Zeiten die Aeußerungen briti¬

scher Politiker , angesangen mit der Erklärung Chamberlains , den
„Hitlerismus zu vernichten", bis zur der letzten Unterhaus -Er¬
klärung Churchills , „daß die Lage unsicher und dunkel sei", nach¬
prüfen wird , wird vergeblich irgend eine konstruktive Ueber-
legung finden . Ihm muß England im Kriegssommcr 1940 wie ein
Rarrenhaus erscheinen, in dem Minister , die für ihr Amt keiner¬
lei Fähigkeiten mitbringen , ein diktatorisches Tohuwabohu an¬
gerichtet haben . Die Angst ist ein schlechter Ratgeber , aber aus
jeder Aeußerung der britischen Minister , aus jedem Zeitungs¬
aufsatz, aus jeder Meldung des Londoner Rundfunks spricht die
Angst vor der deutschen Invasion.  Die „Evening
News " sieht die deutschen Langrohrgeschützedrohend auf die eng¬
lische Küste gerichtet. Der militärische Berichterstatter der „Ti¬
mes" orakelt, wo man mit dem deutschen Einsall rechnen müsse.
In London gzrd Umgebung werden Ladenschilder mit Ortsangaben
entfernt , weil sie deutschen Fallschirmjägern zur Orientierung
dienen könnten. Im Zuge der Heckenschützenbcwafsnung mit Schrot-
flinken und Flintenbüchscn sollen 14jährige Knaben mit Hand-
grangtey ausgerüstet werden . Die Zeitungen fordern schärfste
L e b e n '4 m it t e i r a t i o vieru  n ck Gleichzeitig verbreitet die
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Platzkonzert in Brüssel

Hunderte von Zuhörern wohnen diesem Konzert unserer Luft¬
waffe bei. (PK . Kropf,  Presse -Hoffman », Zander -M .K.)

Regierung ein Dementi , daß alle deutschen Behauptungen über
eine Lebensmittelknappheit falsch seien. Sie ist allerdings nicht
in der Lage, die Butterration , wie wir , um 125 Gramm zu er¬
höhen. Der Beschaffungen, inister Morrison  spricht von einer
gewaltigen Erhöhung der Rüstungsproduktion und erklärt im
gleichen Atem : „Ich kann zwar nicht sagen, daß unsere Produk¬
tion schon so zufriedenstellend ist, wie wir es wünschen." Der
Jmrenminisier . beginnt mit der Masjcneinsperrung auch von Eng¬
ländern . 780 Männer und Frauen wurden bereits ins Gefängnis
geworfen.

Der neuseeländische Ministerpräsident Fraser  erklärte da¬
gegen: „Allmählich wird die Aufgabe Großbritanniens immer
schwieriger und seine Gefahr immer größer." Er bestätigt also die
Feststellung des amerikanischen Senators Pittman,  daß die
Verteidigung des englischen Mutterlandes ganz hoffnungslos sei.
Hierzu schreibt das Neuyorker Blatt „Daily News", diese Fest¬
stellung Pittmans entspreche völlig der Auffassung „hoher Re¬
gierungskreise in Washington ". Man zieht es also auch in Ame¬
rika vor, sich keine Jullusionen mehr zu machen.

Das Chaos der englischen Evakuicrungsmaßnahmen hat nun¬
mehr einen wohl kaum zu überbietenden Gipfel erreicht. Mit
Entsetzen hörte die britische Zivilbevölkerung eine Erklärung des
Eesundheitsministcriums , derzufolge alle bisherigen Maßnahmen
wieder aufgehoben und ein völlig neuer Plan  zur Unter¬
bringung der Einwohner in sicheren Gebieten aufgestellt werden
soll. Die sogenannte freiwillige Evakuierung von Kindern will
« «» . noch fort fetzen", aber das Ministerium macht bereits dar»

Kinder geschafft hatte , aus militärischen Gründen nicht mehr als
sicher gelten und daß die Kinder infolgedessen in andere Landes --
teile gebracht werden müßten. Es gibt nicht wenige Kinder , die so
bereits zum dritten - oder viertenmal ihren Aufenthaltsort wech¬
seln werden.

Kemer erreichte den Heimathafen
(PK ) Bei einem erfolglosen Angriff von briti¬

schen Bomben- und Torpedoflugzeugen auf ein deut¬
sches Schlachtschiff erzielte die Flakartillerie des
Schlachtschiffes sechs Abschüße. Die in diesen Kampf
eingreifenden Flugzeuge vernichteten weitere sieben
Flugzeuge.

Mit dieser ihm eigenen, jedoch alles besagenden Kürze gab der
OKW .-Vericht vor einigen Tagen der Oeffentlichkeit Mitteilung
von einem nicht nur erfolglosen,  sondern auch sehr verlust¬
reichen Angriff englischer Flugzeuge auf deutsche See  -
st r e i t k r ä f t e. Es war nicht das erstemal, daß in den letzten
Wochen britische Flieger versuchten, die in den norwegischen Ge¬
wässern sich aufhaltenden deutschen Seestreitkräfte anzugreifen.
Stets jedoch mißlang nicht nur ihr Angriff , sondern sie wurden
auch mit empfindlichen Verlusten wieder heimgeschickt.

Der Vorstoß der deutschen Seestreitkräfte unter Führung des
Flottenchefs , Admiral Marschall,  in den Nordatlantik war
restlos geglückt. In einem Gebiet , in dem die Engländer glaub¬
ten, die Seeherrschaft innezuhaben , waren am 8. Juni die deut¬
schen Seestreitkräfte , die der Gegner hier nicht vermutet hatte,
überaus erfolgreich gewesen. Zwei Schlachtschiffe hatten den
englischen Flugzeugträger „Glorious " und zwei Zerstörer in den
Grund geschossen.

In den ersten zwei Tagen dieser Hafenzeit waren keine beson¬
deren Ereignisse zu verzeichnen. Aber diese anscheinende Ruhe,
die der Gegner den deutschen Seestreitkräften gab, konnte die
Aufmerksamkeit unserer kampferprobten „Blauen Jungen " nicht
einschläfern, war doch damit zu rechnen, daß der Engländer
wenigstens den Versuch unternehmen würde , sich durch Flugzeug¬
angriffe für die ihm am 8. Juni beigebrachten empfindlichen
Verluste zu rächen.

Das verriet ganz besonders auch der Wunsch von Aufklä¬
rung  s f l i e g e r n, die am Nachmittag des zweiten Tqges Ha¬
fen und Stadt überflogen , von Flakartillerie und Jägern ' jedoch
schnell zum ALdrehen gezwungen wurden.

Es ist inzwischen 1 Uhr geworden . Auf den deutschen Schiffen
hat sich bis auf die Kriegswachen alles zur Ruhe begeben. Plötz¬
lich gellen die Alarmglocken. ' .

„Fliegeralarm !" In wenigen Sekunden sind alle Mann auf
ihren Eefechtsstationen . Und schon ergießt sich von den Flak-
wafsen der Schiffe wie auch von der starken Landflak ein Feuer¬
orkan gen Himmel.

Mit Blitzesschnelle und größter Präzision arbeitet jedes ein¬
zelne Geschütz. Es ist ein unvergeßliches Bild , wie die Leucht¬
spurgeschosse der Seestreitkräfte und die vom Lande aus ihre
Bahn durch die Dämmerung ziehen, wie oben rund um die eng¬
lischen Bomber sich Sprengwolke um Sprengwolke bildet . Einen
solchen Empfang hatte der Brite nicht erwartet . Zwar versuchte
er, seine todbringende Last loszuwerden , doch die Bomben fallen,
ohne Schaden anzurichten , ins Wasser. Das Sperrfeuer ist so
wirkungsvoll , daß der Gegner für den Augenblick seinen Angriff
aufgibt und abdreht.

Begleitet von mehreren Zerstörern und Torpedobooten, befand
sich am 21. Juni ein deutsches Schlachtschiff  auf der
Fahrt von jenem mittelnorwegischen Hafen zur deutschen Heimat.
Die ersten 22 Stunden dieser Fahrt war «, ohne jedes Ereignis
verlaufen.

Trotzdem aber herrscht auf allen Schiffen größte Aufmerksam¬
keit. Zahlreiche Wolken am Himmel erleichtern feindlichen Flug¬
zeugen eventuelle Angriffsabsichten . Unentwegt suchen daher die
Ausguckpostenauf dem Schlachtschiff und die auf den begleitenden
Booten den Himmel ab. Nicht umsonst. Denn um die vierte Nach¬
mittagsstunde tauchen plötzlich vier englische Flieger auf, die
sofort zum Angriff ansetzen. Im gleichen Augenblick aber auch
haben die Mannschaften der schweren und leichten Flak-Maschi¬
nenwaffen des Schlachtschiffes und der Boote den Gegner ge¬
faßt . Wieder fallen die Bomben wirkungslos ins Wasser, gleich¬
zeitig aber auch beginnt eines der Flugzeuge zu brennen . Es
stürzt ab und verschwindet im Atlantik . Kaum haben die drei
anderen Engländer abgedreht , als auch schon deutsche Jäger er¬
scheinen und die Verfolgung attfvehmen.

Von den Gegnern erreicht keiner mehr seinen Heimathafen . Sie
alle werden von unseren Jägern erledigt . Wieder haben sich die
wachfreien Mannschaften unter Deck begeben. Wieder aber soll die
Zeit der Ruhe nur kurz sein. Denn etwa eine halbe Stunde später
ist abermals Fliegeralarm . Diesmal haben die sechs Engländer
die Wolkendecke geschickt auszunutzen verstanden . Aber zum richti¬
gen Angriff fehlt ihnen der Schneid. Sie werfen vielmehr ihre
Bomben aus großer Höhe aus den Wolkendeckenheraus . Wir¬
kungslos ! Wirkungsvoll aber ist das Abwehrfeuer der Seestreit¬
kräfte. Drei von ihnen werden getroffen und stürzen brennend
ins Meer . Einer von ihnen versucht vergeblich, seine Maschine
beim Absturz noch einmal abzufangen . Das Feuer hat aber be¬
reits auf das Leitwerk übergegriffen , und mitten im Ab¬
sturz bricht das Flugzeug auseinander  und 'bren¬
nend Stürzen die einzelnen Teile in den Ozean. Die beiden Flieger
versuchen sich durch Fallschirmabsprung zu retten , doch vergeblich.

Auch hier wird wieder der Rest der fliehenden Briten durch
unsere Jäger , die wie eine Windsbraut über sie herfallen , er;
kedigt. ' " Kriegsberichter K u r t P i epe r,
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„Ser Kampf ist nicht zu Ende"
Appell einer siegreichen Armee — Der Oberbefehlshaber spricht

„. . . dem Führer unseren Dank abstatten !"

Von Kriegsberichter Franz Pesendorfer
(PK ) Ans dem weiten Platz vor dem Rathaus der alten

französischen Krönungsstadt Tours  sind Offiziere und Mann¬
schaften des Stabes unserer Armee angetreten . Am rechten Flü¬
gel des offenen Vierecks sind vollzählig die Offiziere aller Abtei¬
lungen erschiene«. Genau ausgerichtet stehen Unteroffiziere und
Mannschaften an den beiden anderen Fronten . Die blaugraue
Uniform der Stabsangehörigen des Kommandeurs der Luftwaffe
Leim AOK . mischt sich mit dem Feldgrau des Heeres, ein äußeres
Zeichen der festen Kampfgemeinschaft beider Wehrmachtsteile , die
zusammen mit dem Einsatz der Marine den Sieg in Frankreich
errangen.

„Stillgestanden ! Augen rechts!" Der Oberbefehlshaber
der Armee  erscheint zum Appell. Der Chef des Stabes er¬
stattet die Meldung . Der Oberbefehlshaber schreitet die Front
der angetreteneu Offiziere und Mannschaften ab. Dann tritt er
in die Mitte des offenen Vierecks und gedenkt mit eindrucksvol¬
len Worten in schlichter soldatischer Art des Sieges über Frank¬
reich.

„Der heutige Tag ist das Ende eines Abschnitts in einem
Kampf , der seit Jahrhunderten währt , in dem Kampf zwischen
Deutschland und Frankreich um die Vorherrschaft im kontinen¬
talen Europa . Wir hoffen, daß mit unserem Sieg dieser Kampf
endgültig beendet sein wird . Wir erleben diesen Tag auf alt¬
geschichtlichem Boden im Kernraum Frankreichs  an der
Loire , in einer Stadt , die in der Geschichte Frankreich eine be¬
sondere Rolle gespielt hat . In Tours hat bereits Karl der Große
residiert . Die französischen Könige weilten mit Vorliebe in den
Mauern dieser Stadt . Es ist für unsere Armee ein besonderer
Stolz und eine besondere Genugtuung , gerade in dieser Stadt
den Sieg Deutschlands feiern zu können.

Es war ein opfervoller Weg, der unsere Armee bis hierher
geführt hat . Er begann an den Grenzen Hollands . In kürzester
Zeit , nachdem der .Führer den Befehl zum Gegenschlag im Westen
gegeben, war unsere Armee bis ins Herz Hollands vor¬
gedrungen.  In drei Tagen war die Verbindung mit den
Luftlandetruppen hergestellt und wenig später die Eesamtkapi-
tulation der holländischen Truppen erzwungen . Unverzüglich ging
die Armee daran , die noch schwierigere Aufgabe , die ihrer in
Belgien  harrte , zu bewältigen . Die als fast uneinnehmbar
geltende Festung Antwerpen wurde in kühnem Vorstoß genom¬
men, heftigster Widerstand an der Lys und am Eenter Kanal
gebrochen. Mit der Eroberung von Dünkirchen  hat un¬
sere Armee den letzten Akt in der großen Vernichtungsschlacht
in Frankreich beendet, in der der Kern der englischen und fran¬
zösischen Truppen zerschlagen wurde.

Am 10. Juni wurde die Armee auf das Herz Frankreichs
angesetzt. In schweren Kämpfen wurde die Oise überschritten,
Paris zur Uebergabe gezwungen, die Loire erreicht und über¬
schritten. Viele Kameraden haben auf diesem harten und opfer¬
vollen Weg ihr Leben für Deutschlands Freiheitskampf gegeben.
Ihrer wollen wir still gedenken."

Ehrfurchtsvolles Schweigen herrscht auf dem Platz , als Offi¬
ziere und Mannschaften entblößten Hauptes der Kameraden
unserer Armee gedachten, die mit uns ausgezogen waren und
uns mit ihrem Blut den Sieg erkämpfen halfen.

Nach der Gedenkminute richtet der Oberbefehlshaber an seine
Mitarbeiter kurze Worte des Dankes und der Anerkennung für
die in treuer Pflichterfüllung und Unerschrockenheit geleistete
Arbeit.

„Der Kampf ist nicht beendet.  Wir werden unsere
Pflicht bis zum Aeußersten wie bisher auch in Zukunft erfüllen
und damit dem Führer , der unsere Nation geeint , die deutsche
Wehrmacht geschaffen und Eroßdeutschland aufgerichtet hat , un¬
seren Dank abstatten ."

Ein dreifaches Sieg -Heil auf den Führer und die Lieder der
Nation Hallen über den Platz und schließen den Appell ab.

Handstreich auf Pechelbronn
Handvoll Leute besetzt di« elsiisfische« Crdölquellen

Von Kriegsberichter Dr . Eichenlaub
(PK .) Auch im Rahmen der großen Durchbruchsschlachtdurch

die Maginot -Linie in Eslatz-Lothringen wurden wieder unzählige

hervorragende wagemutige Eiazelleistunge»  sowohl
von Offizieren als auch von Mannschaften vollbracht. Eine solche,
die an tollkühne Husarenstreiche früherer Zeiten erinnert , war
auch die eines Hauptmanns von einem Korpsstab unserer Armee.
2n schneidigem Vorwärtsdringen , das zeitweise einem rasenden
Orkan glich, waren die Gruppen , die die linke Flankensicherung
unserer Armee übernommen hatten , plötzlich in den Rücken
der Maginot - Linie  vorgedrungen , lieber Berg und Tal,
Wald und Feld war mit Blitzesschnelle der Keil hinter die feind¬
liche Front getrieben und von dem elsäsfischen Land südlich der
Maginot -Linie Besitz ergriffen worden. In den stillen Tälern der
Vogesen, in den früchteschweren Ebenen des Rheins standen ur¬
plötzlich unsere Landser, die Front nach Norden.

Der Ring um die großen Festungswerke der Maginot -Linie
war geschlossen, allen voran hatte die Vorausabteilung einer
Division die alten deutschen Reichslande durcheilt und sich in
kühnem Vorwärtsdringen bis an den Vefestigungsgürtel der
Franzosen herangeschoben. An diesem Unternehmen hatte sich auch
Hauptmann K. mit einer kurzerhand zusammengerafften Gruppe
und einer Radsahrergruppe beteiligt . Ueber Sulz war man kämp¬
fend vorgestoßen und hatte in kühnem Handstreich noch in der
gleichen Nacht nicht nur die noch unversehrten Erdöl-
«uellen  von Pechelbronn in Besitz genommen, sondern auch
noch zwei Gefangene mitgebracht , deren Zahl fich am nächsten
Tage schon auf 70 erhöhte.

Um die unzureichenden Sicherungen des Hauptmanns K. zu
verstärken, wurden diesem dann noch ein Zug Radfahrer und em
Zug Pak zugeführt . Damit waren die Erdölquellen von Pechel¬
bronn fest in unserer Hand. Aber nicht nur das : dem findigen
Offizier gelang es noch bei seinem Streifzug durch das Erdöl-
gebiet, ein großes Kabel  zu entdecken, das von hier in die
Maginot -Linie führte und die ganzen Werke dort mit
elektrischem Strom versorgte.  Es wurde sofort aus¬
gegraben und zerstört und damit dem Poiln in allen Bunkern
das Licht „ausgeblasen ". So hatte Hauptman » K. mit seinem
Handstreich gleich zwei Erfolge zu buchen, und so wird auch dieses
wagemutige Unternehmen dereinst in die Kriegsgeschichte ein-
gehen wie das des Grafen Zeppelin , der hier , nicht weit von
Pechelbronn entfernt , 1871 seine berühmt gewordene todesmutige
Reiterpatrouille geritten hat.

Zuchthaus für die Ricknrami-Vande
Englands SabotageMne erneut betätigt

Stockholm, 30. Juni . Die Sabotageakte des Engländers Rick -
man wurde vom Stockholmer Stadtgericht zu schweren Zucht¬
hausstrafen verurteilt , der Hauptattentäter , Alfred Frederik Rick-
man , zu acht Jahren,  Ernest John Biggs  zu fünf Jahre «,
Fräulein Johansson  und der Angeklagte Behrich  zu drei
Jahren sechs Monaten.

In der Begründung des Urteils gegen die Sabotagebande
wurde festgestellt, daß Rickmanu insgesamt 35 000 Kronen für
die Durchführung seiner Sabotagearbeit erhalten hat . Ruud
16 500 Kronen wurden von diesem Betrag noch auf dem BaiÄ-
konto der schwedischen Sekretärin Rickmans beschlagnahmt.

Die eigentliche Tätigkeit der Bande  hatte etwa
Ende Januar eingesetzt. Das Sprengmaterial erhielt Rickma«
durch „Vertreter einer ausländischen Macht", wie es in der Ur¬
teilsbegründung heißt . Der erste von London erteilte Auftrag
ging dahin , die Krananlagen an dem schwedischen
Erzhafen Oxelösund,  der besonders wichtig für die Erz¬
verschiffung aus Schweden während der Wintermonate ist, zv>
sprengen und dadurch den Erzexport zu verhindern.

Rickman,  die Schwedin Johansson und Behrisch haben mehr¬
fach Oxelösund besucht, um die Möglichkeit der Durchführung
eines Ŝabotageaktes zu untersuchen bzw. die von den englische«
Auftraggebern befohlenen Sprengungen durchzuführeu . I « mer
Vordkoffern wurde das Sprengmaterial Mitgeführt.

Behrisch,  der die Sprengung durchführen sollte, konnte je¬
doch nicht bis zu den Kaianlagen und de« Ladevorrichtungeu Vor¬
dringen , weil fich Arbeiter dort aufhiekten . Auch hatten die Ver¬
brecher offenbar Angst vor der eigene» Courage und nahmen
von ihren Plänen Abstand. Als die Pläne im März durchgeführt
werden sollten, weigerte sich Behrisch,  noch weiter mit¬
zumachen. Die englischen Auftraggeber und Rickman waren je¬
doch offenbar damit unzfufrieden und gaben am 11. April tele¬
graphisch den Befehl , den Sprengplan durchzuführen . Rickman,
die Johansson und drei andere ungenannte Personen begaben
fich daraufhin nach Oxelösund, um erneut eine Gelegenheit auf-
zuspüren . Da auch dieser Versuch mißlang , gaben die Auftrag¬

geber des Rickman die Anordnung , von der Durchführung des
Plane » Abstand zu nehmen. Die schwedische Staatsangehörige
Johansson,  die seit Herbst bei Rickman angestellt war und
vom 15. März ab mit ihm zusammen wohnte , sowie der britische
Staatsangehörige Biggs haben nach Urteil des Gerichtes genaue
Kenntnis von den Plänen und den Geldsendungen gehabt.

Nach den aufgegebenen Plänen auf Oxelösund wurden dt«
Sprengmittel in Reisetasche« verwahrt , um zunächst an einem
anderen Ort fichergestellt z« werden . Rickman sowohl wie Jo¬
hansson hatten jedoch die Absicht, später entsprechende Spren¬
gungen oorzunehmen . Von de» Vertretern der „ungenannten
fremden Macht" — zweifellos England — hatte Rickman auch
einen Stempel der zuständigen schwedischen Behörde « für die
Anfertigung falscher Pässe sowie drei Pistolen erhalten . Bei
feiner Propagandatätigkeit hat Rickman zu Versendungen deut¬
sche Briefmarken  benutzt , die gefälscht waren . Als straf¬
verschärfend wurde angesehen, daß Mi Zeit der Ausführung der
Straftaten Kriegsgefahr drohte , so daß die strafbaren Hand¬
lungen unter de» Begriff des Hochverrates fallen.

Die deutsch-finnischen Wirtschaftsverhandlungen haben
ur Unterzeichnung einer Reihe von Vereinbarungen über
en deutsch-finnischen Waren - und Verrechnungsverkehr ge¬

führt . Die neuen Vereinbarungen tragen den veränderten
Einfuhrbedllrfnissen und Ausfuhrmöglichkeiten auf beiden
Seiten weitgehend Rechnung. Sie lassen erwarten , daß der
deutsch-finnische Außenhandel nach Ueberwindung der StoL.
kungen der letzten Monate nunmehr einen neuen Auf¬
schwung annebmen wird.

Erster Zeppelirraufstieg vor 40 Jahren
Erinnerung an eine Großtat deutsche« Erfindergeistes

Vor vierzig Jahre », am 2. Juli 1900, erfolgte am
Bodensee der erste Ausstieg eines Zeppelinluftfchiffes.

Don seinen militärischen Pflichten befreit , begann Graf
Zeppelin  1892 unter Mitwirkung des Ingenieurs Kober seine
bahnbrechenden Ideen in die Tat umzusetzen. Bereits im Jahre
1895 war der erste Entwurf eines Zeppelin -Lustschiffes vollendet
und das Reichspatent daraus erteitt . Eine von Wilhelm II. be¬
rufene „Sachverständigenkommisston" lehnte jedoch die Baupläne
ab. Gras Zeppelin sah stch hterdurch gezwungen, selbst das Geld
zur Verwirklichung ferner N >een anfzubringe «.

Am 2. Juli 1900 konnte am Vodensee endlich der geschichtlich
denkwürdige erste Aufstieg eines Zeppelin -Luftschiffes stattfinden.
Sein langgestreckter, bereits zigarrensvrmiger Ballonkörper be¬
stand ans Alumininmgitterträgern mtt äußeren Stoffüberzügen
«nd inneren Gasbehältern . Der Antrieb erfolgte durch einen
Daimlerschen Benzinmotor  mm ganzen — 16 Pferde¬
kräften, der mittels einfacher Zahnräderübersetzung zwei Paar
Luftschrauben bis z« 1100 Umdrehungen r» der Minute versetzte.
Zum Ausgleich von Gewichtsunterschieden während der Fahrt
war 26 Meter unterhalb des Lustschiffkörpers ein bewegliches
Laufgewicht angebracht . Als Ballast wurde Wasser verwendet , da
man von trockenem Sand Betriebsstörungen der Motoren be¬
fürchtete.

Am Bodensee war ans der königlichen Domäne Manzell  ein
großer, schwimmender Holzschuppen errichtet worden , der, an sei¬
ner Spitze verankert , sich stets in Richtung des Windes einstellte
«nd infolgedessen ohne Schwierigkeiten das Heranbringen des
Floßes , auf dem das Luftschiff gebaut und befestigt war , ge¬
stattete . Schon der erste Versuch erwies die Lenkbarkeit und Sta¬
bilität des kolossalen Fahrzeuges ; es traten jedoch leider durch
Kurbelbruch Störungen beim Laufgewicht und eine leichte Ver¬
biegung der Mittelachse des Ballonkörpers ein, die ein abschlie¬
ßendes Urteil über seine Fahrgeschwindigkeit nicht zuließen.

Nach Beseitigung dieser technischen Mängel wurde am 17. Ok¬
tober 1900 ein zweiter Versuchsflug durchgeführt , der immerhin
eine Stunde und zwanzig Minuten in Anspruch nahm und „nach
Aeberzeugung aller Augenzeugen zur geplanten Rückkehr zum
Aufstiegplatz hätte führe « können, wenn sich nicht gegen End«
der Fahrt ein Ballonventil gesperrt und das betreffende Abteil
zur Easentleerung gebracht hätte ". Am 21. Oktober 1900 unter¬
nahm dann Graf Zeppelin mit seinem ersten Luftschiff einen drit¬
ten Versuch. Diesmal durchfuhr er die Lust in der Form einer
geschlossenen Acht und landete dann glatt in nächster Nähe seines
Aufstiegsortes . Das historische Luftschiff hatte die Richtigkeit der
Zeppelinscheu Ideen im Prinzip erwiesen. .

Ein Reiterroman von Franz Herwig
Verlag F . H. Aerle, Heidelberg — Abdrucksrechtedurch Berlagsanstalt Manz , München.

31. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
An den goldenen Hangen des Corner Sees vorbei, der

mit weichen, purpurblauen Wellen die bekränzten Gestade
schlug, ergoß sich das Heer, breitete in der Ebene sich fächer¬
förmig aus und umschloß mit eisernen Armen die Festun¬
gen Gozzolo, Borgoforte und Governolo.

Im Lager von Governolo lachte Josö Maria Jan aus,
denn die Hauptmaste des französischen Heeres war längst
davon und nur kleine Abteilungen , mit venezianischen
Hilfsvölkern vermischt, streiften im Lande.

Jan war vier Tage vor Wut krank. Als er wieder in den
Sattel stieg, war sein Gesicht verzerrt . Er konnte vor Zorn
kaum sprechen.

„Jeder Franzose , der mir vor die Klinge kommt — ",
aber er schluckte nur ein paarmal und schüttelte die Faust.

Und indessen die kaiserlichen Kanonen Governolo zer¬
schossen, daß es aussah , als habe ein Erdbeben seine Häu¬
ser und Türme durcheinandergeschüttelt, ritt Jan auf
die Streife und fing keinen Franzosen , den er nicht an
der nächsten Ulme aufknüpfen ließ, wo der arme Schächer
mitten in den Weingirlanden hing, die von Baum zu
Baum sich schwangen, und starr , mit verdrehten Augen auf
die purpurdunklen Trauben sah, die über ihm glänzten.

Jan fegte umher wie ein böses Wetter . Er setzte über
den Oglio und trug den Schrecken bis nach Cremona . Nach
einem wilden Ritt rastete er eines Abends in der Dämme¬
rung am Wegrande . Er ließ eine Kavalkade anhalten , die
des Wegs kam. Ein guter Paß wurde ihm präsentiert , der
auf den Namen eines Edelmanns namens Justino lautete

und er gab den Weg frei . Plötzlich glaubte er in der Däm¬
merung ein Gesicht zu sehen, ein Gesicht— l

„Halt !" schrie er.
Die Reiter galoppierten schon davon.
„Schießt ! Kerls schießt!" rief Jan seinen Soldaten zu

und war mit drei Sätzen bei seinem Gaul.
Ein paar Schüsse krachten in die Dunkelheit hinein , noch

ein paar . Jan stob den Kugeln nach. Einige hundert Schritt
weiter lagen zwei am Boden . Er sprang ab. Sie hatten
Kugeln im Rücken. Der eine war tot, der andere keuchte
schwer mit weitaufgerissenen Augen.

„Mensch!" schrie Jan und schüttelte ihn , „wie hieß der
Edelmann ?!"

Der Verwundete sah ihn an und bäumte sich, uffb Hieß
um sich. Blut quoll ihm aus dem Mund.

„Den Namen ! Den Namen !"
„Durante ", stöhnte er und streckte sich und lag still.
Jan sah sich um. Seine Leute stießen nach und nach zu

ihm auf müden Gäulen . Sie schienen auf dem weißen
Mincionebel zu schwimmen, wie Gespenster. Hatte der
Kerl , der zu seinen Füßen erkaltete, wirklich „Durante"
gesagt oder hatten ihn Geister gerufen in dieser erdfremden
Stunde?

Durante ! Nein , nein , er war 's . Es war Durante ! Er
hatte es gesehen, dies gelbe hagere Gesicht mit den tief¬
liegenden Augen . Und plötzlich erschien Jan das Leben noch
eins so schön. Er lachte aus seinen Gedanken heraus und
schlug seinen Wachtmeister auf die Schulter:

„Ins nächste Gasthaus ! Heute ist Festtag , grad fällt mir 's
ein. Wir wollen feiern." —

Nach acht Tagen fiel Governolo . Die kaiserlichen Völker
schlugen zwei ungeheure Halbkreise um Mantua , die sich
gegeneinander schoben und sich eines Morgens bei den >
Händen faßten wie Mädchen beim Rundtanz . Oh , welch ein
schöner Tanz wurde das ! Seine Musik war das unaufhör¬
liche Krachen und Donnern der kleinen und großen Ge¬

schütze, in das die Musketen eifrig und vorlaut hinein¬
knatterten . Mercys Regiment griff zusammen mit den Re-

' gimentern Sulz und Painer die Vorstadt San Giorgio an,
und bei diesem Kampf, der von der Morgenfrühe bis gegen
Abend dauerte , war es, wo Jan nicht weit vor sich im Ge¬
wühl Durante sah. Da richtete er sich in den Bügel auf,
legte die Hände an den Mund und rief:

„Guten Tag , Herr Durantel"

Und der sah ihn über die Köpfe der Kämpfenden hinweg
und schüttelte den Degen nach Jan hinüber . In der engen
Vorstadtgasse konnte Jan nicht an ihn kommen, er hatte
ihn durch Stunden immer im Gesicht, aber er kam ihm
nicht näher . Am Abend zogen die Mantuaner sich hinter den
Brückenkopf von San Giorgio zurück und seine Kanonen
feuerten noch, als es schon völlig finster war.

Am andern Morgen ritt General Collalto die Stellun¬
gen ab, hinter sich Oberst Mercy, der die Vorpostenstellun-
gen hielt , und Jan . Collalto sah auf seine Geburtsstadt mit
kühlem, hochmütigem Gesicht. Er hielt sein Roß an : „Achtet
auf meine Worte : Gradaus der Brückenkopf. Kann flan¬
kiert werden . In einer Woche fällt er. Dahinter die Gior¬
gio-Brücke. Eure Aufgabe zuerst ist, zu verhindern , daß sie
gesprengt wird . Daher : Nachdrängen , sobald die Besatzung
im Brückenkopf losläßt . Dann habt ihr links der Brücke
am jenseitigen Ufer den Boloardo . Niedrige Mauern.
Rechts das Castello di Corte ." (Das letzte sagte er mit er¬
hobener Stimme .) „Nur mit Sturmgerät zu erobern . Die
Kuppel ist Sant Andrea ; daneben, spitz, der Glockenturm."

Und er hielt noch einen Augenblick und sah spähend nach
seiner Vaterstadt hinüber , die in der silbernen Herbstsonne
mit ihrem Reichtum an Türmen sich erhob. Dann gab er
das Schußfeld für die Geschütze frei und auf eine Hand¬
bewegung krachten die mit Vollkugeln geladenen Stücke
gegen den Brückenkopf.

(Fortsetzung folgt.)
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